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Wochenblatt der Kommunistischen Partei Deutschlands / kaneiesbezirft Baden

Jahrgang S Nr . 36 Mannheim , 15. September 1948 Preis 15 Pfg . I

Ein Sohn des Volkes wollt’ er sein und bleiben
Viele Tausende geben dem beliebten Arbeiterführer und Voiksmann das letzte Geleit —

Seit Jahrzehnten die größte Bestattungsfeierlichkeit Mannheims
(EB ) Seit fast fünf Jahrzehnten , seit

jenem kühlen Herbsttage , in den er¬
sten Jahren unseres Jahrhunderts , da
die Mannheimer Arbeiter den sozialde¬
mokratischen Reichstagsabgeordneten
Dreesbach zu Grabe trugen , der als er¬
ster den Wahlkreis Mannheim gegen
den Liberalen Bassermann eroberte ,
hat der Mannheimer - Friedhof nicht ,
mehr die Menschenmassen gesehen ,
wie sie unserem unvergeßlichen Ge¬
nossen Paul Schreck das letzte Geleit
gaben .

Tausende und aber Tausende füllten
den breiten Raum zwischen Leichen¬
halle und der Freitreppe des Kremato¬
riums , wo unter einem Meer von Blu¬
men und einer Fülle von herrlichen
Kränzen , bedeckt mit der roten Fahne ,die ’ Bahre des großen Volksmannes
stand . . -

Bereits in den frühen Nachmittags -
stuhden setzte der Zustrom der Mann¬
heimer Bevölkerung nach dem Fried¬
hof ein . Wie verwurzelt der Dahinge -
gangene mit dem Leben dieser Stadt
war , bewies die Teilnahme von Män¬
nern und Frauen aus allen Bevölke -
rungsschichten , von jungen Menschen ,
denen er ein nacheifernswertes Vorbild
war , von alten , ergrauten Bewohnern
dieser Stadt , mit deren Nöten und Sor¬
gen er seit Jahrzehnten verbunden war
und die ihn als ihren Anwalt betrach¬
teten . Es gab keinen Mannheimer Be¬
trieb , der nicht durch starke Abord¬
nungen mit Kränzen und Blumen zu
erkennen gab . daß mit Paul Schreck
einer aus ihrer Mitte dahingegangen ist
und die ganze Arbeiterwelt einen
schmerzlichen Verlust erlitten hat . Der
Großbetrieb Daimler -Benz , in dem
Paul Schreck sein reiches Arbeits - und
Kämpferleben in Mannheim begann ,hatte seine Tore geschlossen , um die
tiefe Trauer der Arbeiter gemeinsam
zu bekunden . In der Mehrzahl der üb¬
rigen Betriebe ruhte um 15 Uhr die Ar¬
beit zu einer Gedächtnispause von fünf
Minuten für Paul Schreck .

Aus nah und fern , aus Südbaden , aus
Hessen , aus Württemberg , aus dem
Saargebiet und aus der Pfalz hatten
sich die Vertreter der Kommunisti¬
schen Partei , der Gewerkschaften , öf¬
fentlicher Körperschaften und Behör¬
den und vieler Organisationen einge¬
funden . Alle Mannheimer Parteien ,
der Stadtrat von Mannheim und zahl¬
reiche Vertreter der Stadtverwaltung
Mannheim waren erschienen .

Nach den feierlichen Klängen eines
Posaunenchors und dem einleitenden
Gesang des Volkschors Waldhof leitete
Hans Brümmer , der erste Vorsitzende
des Industrieverbandes Metall von
Württemberg -Baden , die Reihe derer
ein , die unserem Genossen Paul
Schreck die letzten Grußworte wid¬
meten . „Einer unserer Besten ist nicht
mehr “, sagte Hans Brümmer . „Mehr
Licht , mehr Sonne , mehr Glück für die
Arbeiterklasse , das waren die Ideen
von Paul Schreck . Nie ging es ihm um
persönlichen Vorteil . Nie hat er nach
Glanz und Ehren gestrebt . Ein Sohn
des Volkes wollte er sein und blei¬
ben .“ '

Tiefen Eindruck hinterließ die Ge¬
dächtnisrede des zweiten Landesvorsit¬
zenden der KPD Württemberg - Baden ,
Willy Grimm . Er . schilderte das Le¬
benswerk des Kampfgenossen und Ge¬
fährten , dessen allzufrüher Tod eine
schmerzliche Lücke gerissen hat . Er
gab nicht nur das Bild eines reichen
und vollen Kämpferlebens , sondern
entwickelte aus jedem ' Abschnitt seines
Wirkens die politische Lehre für uns
Ueherlebende , die wir demselben Ziele
zustreben . Tiefen Eindruck hinterließ
bei allen Anwesenden die Feststellung ,daß das politische Geschehen der letz¬

ten drei Jahrzehnte ohne Paul Schreck
nicht denkbar ist .

Der bejahrte Landtagspräsident Keil
verband mit seiner Kranzniederlegung
warme Worte der Anerkennung und
des Gedenkens für die pflichtbewußte
Tätigkeit des Verstorbenen Landtags¬
abgeordneten Paul Schreck .

Im Namen der Stadtverwaltung und
des Stadtr 'ats Mannheim nahm Bürger¬
meister Trumpfheller Abschied von
dem teuren Toten . Er hob nicht nur die
unschätzbaren Verdienste hervor , die
sich Paul Schreck in jahrelanger Arbeit

Bundesvorstandes und der 460 000 Mit¬
glieder des Gewerkscbaf .stumdes aus
für den engsten Berater und Mitarbei¬
ter , dessen Streben in erster Linie der
Einheit und Geschlossenheit der deut¬
schen Arbeiterbewegung galt .

Karl Schweitzer , der 1. Vorsitzende
der Ortsverwallung Mannheim des
Gewerkschaftsbundes , sprach im Namen
von 70 000 Mannheimer Gewerkschaft¬
lern das Beileid aus . Er betonte , daß
Paul Schreck in der Gewerkschaftsbe¬
wegung sehr fehlen werde und ver¬
sicherte , nicht eher Ruhe zu geben , bis

um das Wohl der Stadt Mannheim er¬
warb , sondern rühmte auch seine edle
Gesinnung , sein soziales Verständnis
und seinen lauteren Jfharakter . Sicht¬
baren Ausdruck ihres Dankes verlieh
die Stadtverwaltung durch die Nieder¬
legung eines prächtigen , in den Stadt¬
farben blau - weiß - rot gehaltenen Kran¬
zes. „Du warst ein ganzer Mann “,
schloß Bürgermeister Trumpfheiler ,
„aber mir warst Du mehr .“

Landtagsabgeordneter Robert Leib¬
brand beklagte als Vorsitzender der
kommunistischen Landtagsfraktion in
Württemberg -Baden den großen , fast
unersetzlichen Verlust eines der Aktiv¬
sten und Aufrichtigsten , der im Land¬
tag an erster Stelle für die Verwirk¬
lichung des Mitbestimmungsrechts ge¬
kämpft hat

Markus Schleicher . Präsident des
Württembergisch - Badischen Geweik -
schaftsbundes , sprach den Dank ■des

die Ziele der Arbeiterklasse erreicht
sind .

Als engster Mitarbeiter des Verstor¬
benen nahm Johann Dichtl , der zweite
Vorsitzende des Industrieverbandes
Metall , in Mannheim Abschied von
Paul Schreck mit den Worten : „Wir
können Dir zurufen . Deine Arbeit wird
nicht ruhen . Wir verpflichten uns ,
Deine Arbeit weiterzuführen .“

Für den Landesvorstand der Kom¬
munistischen Partei in Südbaden sprach
Erwin Eckert , der bekannte ehemalige
Stadtpfarrer von Mannheim . „Wir ge¬
hören zu ihm, " wie er zu uns . Seine
Frau , die in langen Jahren der Arbeit
und des Kampfes neben ihm stand ,
seine Kinder sollen wissen , daß sie
nie !, , verlassen sind . Es ist nutzlos ,
nachzusinnen , warum das so ist und
zwecklos , sich aufzubäumen . Den Tod
zu fürchten ist eines Menschen un -

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Der unoeugsame Kämpfer
Paul Schreck!

Rede des 2. Landesvorsitzenden derKPD Württemberg-Baden am Grabe
unseres unvergeßlichen Toten , Paul
Schreck, am 14. Sept . 48 ln Mannheim.

Wir stehen an der Bahre eines uns
teuren Toten . Unerwartet wurde Paul
Schreck aus unserer Mitte gerissen und
ist ein Leben voll Tatkraft und rastlo¬
ser Arbeit jäh unterbrochen worden .Ein großer Verlust , schmerzvoll und
hart für seine Familie , seine Freunde ,für die Kcknmunistische Partei , die Ge¬
werkschaften und die gesamte soziali¬
stische Arbeiterbewegung .

Die Geschichte der Arbeiterbewegung
wie die des politischen Lebens Mann¬
heims und unseres Landes lassen
sich ohne Paul Schreck ln den
letzten drei Jahrzehnten nicht vorstel¬
len . Leidenschaftlich nahm er Anteil
an der Gestaltung des politischen Ge¬
schehens , gab der Arbeiterbewegungein Höchstmaß von Können und un¬
beugsamen Willen , über die er so reich
verfügte , dabei sich selbst , dem schaf¬
fenden Volke und seinen sozialistischen
Zielen in allen Fährnissen wechselnder
politischer Zeitperioden treu bleibend .
Ein einfacher Mensch , stark , großzügi¬
gen Herzens und das Volk liebend .
Mutig und zäh im Kampf , von über¬
legener Umsicht im Leben und einer
Tiefe der politischen Konzeption , die
ihm nur der Marxismus , die Lehre von
den Bedingungen des Befreiungskamp¬
fes der Arbeiterklasse geben konnte .
Paul Schreck verkörperte den hervor¬
ragenden Typ des schlichten Arbeiter¬
führers , den Sohn des Volkes .

Die markante Gestalt Paul Schrecks
war durch die Schule des Lebens ge¬
formt . Daß er immer im Leben stand ,Not und Leid der Unterdrückt « ! kannte ,sich nie seiner eigenen Klasse ent¬
fremdete , gab ihm seine achtunggebie¬
tende Stärke . Ein Metallarbeiter , der
an der Drehbank bei Benz im ersten
imperialistischen Weltkrieg die sozia¬
listische Verpflichtung des Kampfes ge¬
gen Krieg und Militarismus erkannte
und für den von diesem Zeitpunkt an
richtige Erkenntnis die Notwendigkeit
praktischer Tat einschloß . Er stand
beim Munitionsarbeiterstreik der Benz¬
arbeiter im Februar 1918 in vorder¬
ster Reihe , schloß sich damals der „Bre¬
mer Linken “ innerhalb der sozialisti¬
schen Bewegung an , fand Berührungs¬
punkte mit Rosa Luxemburg und Karl
Liebknecht und wurde so Gründer des
Spartakusbundes in Mannheim und spä¬
ter Mitbegründer der Kommunistischen
Partei Deutschlands . Höhen und Tiefen
in der Geschichte der Kommunistischen
Partei , des sozialistischen Kampfes er¬
trug Paul Schreck , unbeirrbar , allen
das Beispiel unverzagten Glaubens ge¬
bend , wissend , daß der große Erfolg
der sozialistischen Arbeiterbewegung
über Sieg und Niederlagen führt . Er
war der Mannheimer Arbeiterschaft
der überlegene , Kraft und Glauben
ausstrahlende Führer der Kommuni¬
stischen Partei . Ueber die Kreise dar
Gewerkschaften und Betriebsarbeiter
hinaus war Paul Schreck vor 1933 der
Oeffentlichkeit als Abgeordneter des
Badischen Landtags und des Deutschen
Reichstages bekannt .

Im Jahre 1933 wurde Paul Schreck
mit vielen Tausenden Gefangener des
Nazismus . Er zählte zu jenen ewigen
Gefangenen der Konzentrationslager ,
denen che Freiheit , soweit sie die Hölle
überlebten , erst im Jahre 1945 nach
der Zerschlagung der faschistischen
Gewaltherrschaft gegeben wurde . Im
Konzentrationslager Buchenwald zeich¬
nete sich Paul Schreck als Aktivist der
Widerstandsbewegung aus . Daß Gewalt
und Terror , daß Hitler nicht ewig
triumphieren würde , stand für ihn fest ,
ebenso , daß es vor der Geschichte
gleichgültig ist , ob er persönlich zu
den Ueberlebenden gehören werde . Das
gab ihm die nicht zu brechende Kraft ,
Quai und Leid des Konzentrations¬
lagers zu ertragen , hoffend , daß der
Tag einer besseren Gestaltung Deutsch¬
lands , einer sozialistischen Gesell¬
schaftsordnung anbrechen werde .

(Fortsetzung auf Seite 2)



Seite 2 Badisches Volksecho Mittwoch , 15. September 1948

Oer unbeugsame Kämpfer Paal Schreck Ohne erfolgreichen Kampf bei der land zurück , die in Liebe an ihm hin -(FortMtzuns von Seite u täglichen Sicherung der Lebensexistenz gen und die nun um ihn trauern . SeinDer Tag der Freiheit 1945 brachte der Ausgebeuteten gibt es keine Vor - Leben war kurz , zu kurz , er wurde nur_ _f_ -L _ W . 114 _ L. -_ _.__ J —_ _. i ' 1_ __ M Sa■u ^ — «vwa Oam L' aaSn1a m«im Ci? TaWma m14 A1*4■*■11 i»««« kgn ■*Mida1*4» 1akeM

Mn Sohn des Volkes wollt ’ er sein
and bleiben

Fortsetzung von Seite 1auch ihm Enttäuschungen , denn über aus Setzung für den großen Erfolg zur 56 Jahre alt . Aber ein Menschenleben würdig . Das Leben ist stärker als derdiesem lagen Schatten . Nicht aus eige - Sicherung unserer Zukunft und des So.
ner Kraft hatte sich das deutsche Volk zialismus . Das Große bedarf der tägli .

erhält seinen Wert nicht durch seine Tod . Das Leben des einzelnen ist ein -
Länge , sondern durch seinen Inhalt geordnet in das Leben aller .der Tyrannei im Innern und der chen Arbeit im Kleinen . Die Verwirk - und dieser war bei Paul Schreck un - Nicht daß wir lange leben ist wich -Schande gegenüber der Welt erledigt , lichung einer Idee verlangt das unab - endlich reich . Er hat seiner Klasse , der tig , sondern das Bewußtsein , nicht um -Die Bajonette der Alliierten haben Hit - lässige Ringen , die harte Praxis des

iers Gewaltherrschaft bezwungen und Tages . Sozialistische Parteien ringen
sozialistischen Arbeiterbewegung sein sonst gelebt zu haben . Wir wissen , daßBestes gegeben . Paul Schreck ist uns es notwendig ist , eine neue bessereden Anteil , den Männer wie Paül vergebens , wenn nicht in den Gewerk - Sinnbild der Anständigkeit , Aufrichtig - Ordnung zu erkämpfen . Das Leben istSchreck an der erhofften Wende schäften die breite Grundlage für die keit . Ehrlichkeit und Geradlinigkeit , uns nicht sinnlos geworden . Die Ur-des deutschen Volkes hatten , nicht zur Anstrengungen einer sozialistischen ein unbeugsamer Kämpfer des Sozia - i Sachen , die zu Krieg und Vernichtungr */vU. in >< MARnnMki FIa » Dahwi » <t ni >vn _ MAiiifaot &Httnff ffocrahan ict rioo war liomne ain tTämnfae fiir /lia Manerh - J .tl . » a »<1am Ptt «Geltung gebracht . Der Raum zu eige - Neugestaltung gegeben ist . Das war lismus , ein Kämpfer für die Mensch - '

führen , sollen ausgemerzt werden . Fürnem deutschen Wollen , zu eigener so- der Sinn der gewerkschaftlichen Tätig - ' “ ‘ * *” ” ' —
ziaiistischer Gestaltung ist unter den keit des Politikers Paul Schreck , er
Zielsetzungen der Alliierten klein ge- war die Verkörperung der Synthese

heit . Sein Tod ist für uns alle ein un¬
ersetzlicher Verlust .Der Schwur , den wir den Toten derblieben . Für Paul Schreck bestand dieser beiden Notwendigkeiten des so- sozialistischen Bewegung leisten , lei¬
sten wir auch unserem unvergeßlichenkein Zweifel , daß es galt , die geringe sialistischen Kampfes .

Möglichkeit einer neuen demokrati - Paul Schreck läßt einen großensehen Formung unseres Lebens zu nut - Kreis Menschen in den Arbeiterorgani -
zen und auszuweiten . Er wußte , daß es sationen , den Betrieben in Mannheim ,dabei nicht darauf ankam , in zünden - in Württemberg -Baden und in Deutsch - denden Menschheit !aer Rede , die er sehr wohl beherrschte ,u . einem leidgeprüften Volk Begeiste¬
rung zu erwecken . Er wußte , daß müh¬
same Arbeit im Wiederaufbau ^ er Ar¬
beiterbewegung notwendige Vorausset¬
zung ist , wenn die Arbeiterschaft wie¬
der zum politischen Faktor und Ge¬
stalter des eigenen Sthicksals werden
sollte . Er zog daraus die Konsequenz .
Der politisch vitale , viel beschäftigte
Paul Schreck übernahm die Führung

diese hohen Ziele hat Paul Schreck sein
Leben eingesetzt . Er hatte die Gewiß¬
heit , daß trotz aller Rückschläge ein¬
mal die Zeit kommt , wo das Ziel er¬
reicht wird . Er hatte die Gewißheit ,

des Industrieverbandes Metall , der Sonntag unter dem Zeichen der gro -
entscheidenden Gewerkschaft Mann - ße ° Gedenkfeiern zum Gedenken der
heims . Es entsprach seiner menschli - 9 P^ f?6? Fas chismus , deren ein -
chen und politischen Bedeutung , daß er druckvollste wohl die große Kund -
ebenso führend Anteil an der Spitze gebung un Lustgarten war , zu der sich
seiner Organisation im Land wie der Hunderttausende versammelten . Zahi -
des ADGB genommen hat . Die Stadt reiche ausländische Gaste und Dele -
Mannheim kennt ihn seit 1945 als liierte aus ganz Deutschland nahmen

Kämpfer gegen den Faschismus —
Kämpfer für die Einheit Deutschlands

Gedächtniskundgebung für die Opfer des Faschismus in ganz Deutschland
Internationale Gedächtniskundgebung in Berlin

(Rdfk ) Ganz Deutschland stand am An zahlreichen Orten wurden

Paul Schreck : In Deinem Sinne weiter daß es sich lohnt , sein Leben einzuset -im Kampf für Freiheit und Recht , für zen . Er hat die Treue gehalten bis zumden Sozialismus zur Erlösung der lei - Tode .
Werdet nicht müde , Genossen , ruft .

er uns zu . Denkt an mich , verzagt nicht ,
, verzweifelt nicht , wie ich nicht gezwei -
\ felt habe , es gibt keine höhere Auf¬

gabe als die , zu der wir stehen .
Wir wissen , daß wir noch weit ent¬

fernt sind vom Ziele , wir wollen vor¬
wärts . Wir wissen auch , daß kein ®
Macht der Erde das aufzuhalten ver¬
mag , was kommen muß , sonst hätte
die Geschichte der Menschheit ihren
Sinn verloren . Der Weg ist noch weit

Stadtrat und der Landtag als Abge¬
ordneten der Kommunistischen Partei .

Unter den deutschen Gewerkschaft¬
lern ist Paul Schreck einer von denen ,deren Namen öfters in amerikanischen

an dieser Kundgebung teil . Der Ge¬
neralsekretär der internationalen Fö¬
deration ehemaliger politischer Häft¬
linge (FIAPP ) , Kowalski , über¬
brachte die Grüße der Kämpfer gegenden Faschismus aus allen Ländern .

Mahnmale für die Opfer des Fasdüs - vielleicht wird mancher von uns diemus enthüllt In Hamburg wurde der jjeit nicht erleben , die für uns der An-Grundstein für ein Denkmal für me fang der Erfüllung ist . Das ist nicht9500 Hamburger Opfer gelegt . In nichtig . Daß wir weiter kämpfen ,Lübeck fand eine eindrucksvolle Feier - Treue halten , das ist wichtig ,stunde am Wrack der „Kap Arcona “ wir wissen , daß wir für eine großestatt , welche in den letzten Tagen des Sache stehen , für die es sich lohnt , dasHitlerkrieges mit zahlreichen Häftlin - Leben einzusetzen bis in den Tod .“gen des KZ Neuengamme versenkt Den letzten Gruß des Parteivorstan -wurde . Staatskommissar Dr . Philipp des der Kommunistischen ParteiAuerbach bezeichnete auf der Gedenk¬
feier der WN in München die Frei¬
sprechung Dr . Schachts als eine Ver¬
höhnung der Opfer des Widerstands

Deutschlands überbrachte der ehema¬
lige Arbeitsminister von Hessen , Oskar
Müller , mit dem Gelöbnis , alles einzu¬
setzen für das , wofür Paul Schreck ge-Zeitungen während der letzten Jahre f , „ STTT * . “ nonnung aer upier aes wiaersianus setzen für das , wofür Paul Schreck gzu finden war . Der Name Paul Schreck P ^ P ^ ^ nt der FIAPP , Ma™ « gegen Hitler . In Mannhei m fand nach kämpft , gelitten und gearbeitet hat .zu finden war . Der Name Paul Schreck

hatte bei den Militärs der amerikani¬
schen Besatzungsmacht bis hinauf zu
OMGUS Berlin den interessierendsten
Klang . Verursacht war dies durch die
Entschiedenheit , mit der er in einer
Zeit unerträglichen Tiefstandes der Le¬
benshaltung des Volkes in den Ge¬
werkschaften um Aenderung und eine

Lampe , erklärte , daß es für ihn nur
ein einziges , nämlich das demokrati¬
sche Deutschland gebe . Er gedachtealler gefallenen Freiheitskämpfer und
forderte auf , den Weg , den das Ver¬
mächtnis der Gefällten weise wei¬
terzugehen . Der Leiter der sowjeti¬schen Delegation zum internationalen

einer Kranzniederlegung auf dem
Friedhof eine außerordentlich stark
besuchte Gedenkfeier im National¬
theater statt , bei welcher Oberbürger¬
meister a . D. Dr . Heimerich die Ge¬
denkrede hielt .

wwKjcuittiLm uiu Aeuueruiis uuu eme J _ _ _ , _Besserung kämpfte . Paul Schreck hat Kon Srefl der Widerstandskämpfer , Ge-
gegenüber seinen Mitarbeitern in der d,e 1 -1 e ??.’ er *
Gewerkschaft und den Hilfesuchenden lrta-rte ’ <?aß d^e Krafte des al>tnmpe -
aus den Betrieben keinen Zweifel ge¬
lassen , daß das , was schreckliche Wirk¬
lichkeit in Deutschland ist , nicht nur na -

£ s oibt keinen Menschen , der
nicht die Freiheit liebt , aber der
Gerechte fordert sie für alle , der
Ungerechte nur für sich allein .

Börne

turgegebene Folge der zwölfjährigen
Hitlerdiktatur und des zweiten impe¬
rialistischen Weltkrieges ist , sondern
daß wir es bereits wieder mit der
Schuld einer erstarkenden nationalen
und internationalen Reaktion zu tun
haben . Die Gegenwehr zu mobilisie¬
ren , das Recht derer , die selbstlos das
schlimmste Chaos 1945 meisterten und
in harter Arbeit Deutschland vor dem

rialistischen Lagers - sich mit jedem
Tage verstärkten , und daß die Sowjet¬union den Wunsch des deutschen Vol¬
kes nach der Einheit Deutschlands und
einem gerechten Frieden unterstütze .Alle Redner brachten zum Ausdruck ,daß die Werktätigen die toten Opferdes Faschismus am besten dadurch
ehren , daß sie den aktiven Kampf für
die Einheit Deutschlands und für
einen gerechten Frieden mit den über¬
lebenden Kämpfern von einst gemein¬sam führen . '

Der Vorsitzende der sozialdemokra¬
tischen Stadtratsfraktion , Jakob Som¬
mer , selbst ein alter Metallarbeiter und
Arbeitskollege Paul Schrecks , fand
warme Worte der Anerkennung für
das Lebenswerk des langjährigenFreundes und Kämpfers .

VVN der <* r pÄSSfÄ ÄÄ
beitsgruß und fand Worte des Dankes

Ottmar Gescbke , der Vorsitzende der

tung dieses Tages wohl am eindrucks¬
vollsten zusammen , als er erklärte ,das Gedenken an diese Toten , welche
die besten Söhne und Töchter Ihrer
Völker waren , sei ein Appell an das
Gewissen der Welt . „Wenn ihr Ka¬
meraden ans den Staaten Europas, ** so
rief er unter dem starken Beifall der
Hunderttausend ® den ausländischen
Delegationen zu , „ans die Hände
reicht , sind eure Hände für n
ansgestreckten Friedenshände
Völker .“

Weiter im Kampf um deutsche Einheit
Nur die kommunistische Partei tritt der Aufspaltung

Deutschlands entgegen

für seine Tätigkeit
Die engsten Mitarbeiter im Metall¬

arbeiterverband Württemberg -Baden
legten durch einen Vertreter einen
Kranz an der Bahre ihres 2. Vorsit¬
zenden nieder .

Als Vertreter der jungen Generation
rühmte Hermann Nau den Helfer ,
Freund und das große Vorbild der
werktätigen Jugend unseres Landes .
Die Jugend weiht ihren Kampf mit*, rer seinem Namen , indem sie eine Jugend¬
gruppe mit dem Namen des unbeugsa¬
men Kämpfers Paul Schreck benennt

Für die 60 000 Mitglieder des Metall¬
arbeiterverbandes Rheinland -Pfalz ent¬
bot Karl Hasenzahl die letzten Grüße
über Zonenschranken hinweg .

Die Hymne „Empor zum Licht “, vor¬
getragen vom gemischten Chor des
Volkschors Waldhof , leitete zum letzten

die

(EB ) Ala einage haben im parla - Abgeordneten der KPD im pariamen - _ _ . . .. Tm— mentariachen Rat die kommunisti - torischen Rat , Max Reimann und Hugo J eI1 ^ f r Trau 5? ^ f r H? er ’ *m ®eis?‘“
Untergang retteten , durchzusetzen , er - sehen Vertreter ihre Stimme erhoben Paul . Ihre Kampfansage an die Spalter der ®<* ™« rz 6a “®u8ten Familie , der dasschien Paul Schreck als die verpftich - gegen die Spalter und Totengräber Deutschlands und ihr Bekenntnis zur ganze Mitgefühl der Anwesenden zu-
tende Aufgabe des Tages zur Siche - Deutschlands und für eine unteilbare , Einheit beweisen , daß im Westen nur strömte , der nächsten Angehörigen und
rang unserer Zukunft . deutsche demokratische Republik . Der die Kommunistische Partei der Auf - besten Freunde entschwand der SargUnser Genosse Paul Schredc stand Parteivorstand der KPD hat in seiner Spaltung Deutschlands entgegenarbei - unseren Blicken . . _auf der Liste der 500 Kommunisten der Sitzung am 1L September zu dem Auf - tet Trauer und Stolz , Wehmut und Er -Welt , die die Amerikaner zur Diffa - treten der Abgeordneten der KPD mit Der Parteivorstand fordert dieVer - hebung erfüllte die Herzen der Heim -
mierung veröffentlichten . Paul Schreck nachstehender Erklärung Stellung ge- tretet der KPD im parlamentarischen lehrenden in dem Gedenken an diewar zwar nie auf einer Schule in nommen : Rat auf , mit der gleichen Energie schlichte Große eines Menschen , «er inDer Partei verstand begrüßt das ihren Kampf um die deutsche Einheit der Erinnerung aller weiterleben wird

mutige und energische Auftreten der fortzusetzen . als ein wahrer Sohn des Volkes .
_ 11 Millionen starben im KZSegen die Provokateure und Spalter

mus , wird von der WN und vom

Moskau . Wenn es wahr gewesen wäre ,daß er Lenin persönlich gekannt und
mit ihm den Händedruck getauschthätte , dann wäre es bestimnjt der Stolz
•eines Lebens gewesen . Bei den 500 zu
•ein , von denen man vermeint , daß sie
den aktivsten Anteil im Weltkampf des
Sozialismus gegen den absterbenden ,nur noch zu ewigen Krisen und Krie¬
gen fähigen Kapitalismus haben ,konnte für ihn ja nur eine Ehre sein .Er war bescheiden genug , sie nicht zu
beanspruchen , aber ihn hat mit grim¬
miger Genugtuung erfüllt — und das
dachte er über das Ganze — daß die
Volksfeinde in ihm einen ihrer ge¬fährlichen Feinde sahen . Das wollte erauch nicht anders . Die Liste der 500 ist

Erklärung de « Parteivorstands der KPD zur Lage in Berlin s
“

hd £ L* vermißte Deutsche in(EB ) Alle Welt erhofft von den M09- den vor vollendete Tatsachen stellend Berlin darauf hingewiesen , daß bisherkauer Verhandlungen eine Entspan - — in den britischöl Sektor verlegte . noch nicht der ganze Umfang dernung der internationalen Lage , das Je aussichtsreicher die Verhandlun - zahllosen Mordtaten bekannt seien , dieaber paßt deh Spaltern Deutschlands gen in Moskau erscheinen , desto pro - im Hitlerstaat an Juden und anderennicht , die , um diese Verhandlungen zu vokatorischer treten die Spalter in Verfolgten in Zuchthäusern und KZstören , Unruhen in die Hauptstadt Berlin auf und beweisen damit , daß begangen wurden .Deutschlands tragen . Die Reuter , Kai - sie um jeden Preis eine Einigung der Nach den bisherigen Unterlagen sindaer und Schwenicke wiegeln die Bevöl - Alliierten verhindern wollen . Die Reu - in den HItler -KZ ’s inner - und außer -kerung auf und haben damit schon er - ter , Kaiser und Schwenicke stellen halb Deutschlands ca . 11 Millionenreicht , daß in Berlin Blut geflossen ist . ihre eigennützigen Ziele vor den Frie - Menschen getötet worden . 6 Millionen. . , . _ . , . ,_ Irregeleitete Jugendliche haben sich den und die Wohlfahrt der Berliner waren Juden . Als überlebende ehe -nlait . mehr voll . _ Paul Schreck ist zu zur Schändung des Staatssymbols der Bevölkerung Der Parteivorstand malige deutsÄe politische Gefangene»trenne n , wie inzwischen die zustrei - sowjetischen Besatzungsmacht hinrei - spricht die Hoffnung aus , daß die Mos - sind z. Z. rund 300 000 Personen re -chen waren , die ermordet worden gmd . ßen lassen . Das Todesopfer geht einzig kauer Verhandlungen zu einem positi - gistriert Die Bemühungen um end -_ . Pa!r batte keine Illusionen und allein auf das Konto der Hetzer, ven Ergebnis führen, damit Berlin ein gültige Klärung werden in intensiveruoer die Schwere des Kampfes tun die die nicht nur die Einheit der Währung , einheitliches Ganzes wird und seine Kleinarbeit fortgesetzt . Die Nazi -Lebensreaue des schaffenden Volkes , der Berliner Verwaltung , der Polizei schwergeprüfte Bevölkerung endlich leitungen der KZ ’s haben fast alleEs ■e*nen SBUt T*? ?1? 61 *° bb “ bbd der Universität gesprengt haben , zur Ruhe kommt , um ungestört wieder schriftlichen Unterlagen vernichtet ,ermudlich in der Mobilisierung zur sondern auch das Stadtparlament zer - an die Arbeit gehen zu können . aber viele einstige KZ -Insassen habenDurchsetzung des Mitbestimmungs - rissen und seinen Sitz eigenmächtig — Parteivorstand der KPD selbst Listen über das Schicksal ihrerrechtes der Betriebsräte gewesen ist selbst die britischen Besatzungsbehör - Frankfurt a. M., 11 . 8. 1948. Leidensgefährten angefertigt
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Der Sprecher des schaffenden
Volkes

Pani Schreck
im württembergisdt -badlschen Landtag

Der Mensch hat Würde , schön , aber
was soll das hungernde Volk mit Men¬
schenrechten anfangen , wenn nicht die
ökonomischen Voraussetzungen ge¬
schaffen werden , die der Abhängigkeit
des Armen von dem Reichen , der
Ausbeutung der Werktätigen durch die
Besitzenden ein für allemal ein Ende
setzen ?

Die entscheidende Bedeutung der Ar¬
beiterklasse , meine Herren , ist Ihnen
scheint » noch gar nicht ins Bewußtsein
gekommen , die entscheidende Bedeu¬
tung der Arbeiter und Angestellten in
Deutschland , das wiederum ein Indu¬
striestaat werden wird . Es wird nicht
mehr möglich sein , wie Sie es sich
dachten und zum Teil heute noch den¬
ken , nämlich allein im Hause komman¬
dieren zu können .“

„Wir aber sagen Ihnen , meine Her¬
ren , diese Zeiten sind vorbei ! . . . Bis
hierher und nicht weiter ! Es ist aus
damit , daß man glaubt , man könne
mit Rechtsberatern , mit Juristen oder
kundigen Fachleuten den klaren Sinn
des Willens des Volkes verfälschen .
Das Volk will die Mitbestimmung , das
Volk will sich nicht mehr kommandie¬
ren lassen , das Volk will an der Ge¬
staltung seines Geschickes künftig
selbst teilnehmen , und zwar voll ver¬
antwortlich , Und die dem im Wege ste¬
hen , werden den Willen des Volkes zu
spüren bekommen . . .“

„Die Industriellen von Mannheim
haben durch ihre Leute Anweisung ge¬
geben , man solle sich geeignete Abge¬
ordnete suchen , die die Interessen der
Industrie vertreten . (Hört , hört , links ).
Auch dieses Schriftstück liegt bei un¬
seren Akten . Wenn die Herren dann
von der Rechten dort drüben kommen
werden und die Belange der Industrie
vertreten , werden wir wissen , in wel¬
chem Auftrag sie arbeiten . (Sehr rich¬
tig ! Heiterkeit ).“

(6. Sitzung v. 7. 2. 47)

„Deutschland ist in dem großen Krieg
vernichtend geschlagen worden ; was
übrig geblieben ist , muß zusammenge¬
rafft werden , um allen Deutschen zu
helfen . (Sehr gut ). Wer jetzt noch
glaubt , egoistische Ziele für sich in
Anspruch nehmen zu können , beweist ,
daß ihm wenig liegt an Heimat und
Vaterland , Begriffe , die so gern in den
Mund genommen werden . Das Zusam¬
menrücken ist notwendiger denn je ,
und deshalb sollte auch auf diesem
Gebiet eine Einigung noch erzielt wer¬
den . . .“

„Nun gestatten Sie mir noch ein
allerletztes Wort zu den Fragen der
Hinterbliebenenbezüge im Hinblick auf
die politisch Verfolgten . Sie werden
vielleicht sagen , das gehöre nicht in
diesen Rahmen . Ich will es trotzdem
sagen . Des Widerstandes gegen Hit¬
ler rühmt sich mancher . Mancher hat
ihn mit dem Leben bezahlt und hat
eine Witwe hinterlassen . Diese Witwe
bat heute noch keine Rechtsansprüche
auf Versorgung zu stellen . Die ganze
Gesetzgebung ist noch in der Regelung .
Ich wollte das nur mit diesen paar
Worten gesagt haben , um allen den¬
jenigen , die davon reden , daß sie eine
Dankesschuld und eine Dankespflicht
zu erfüllen haben , an Herz und Nieren
zu rühren , daß sie mit allerhöchstem
Tempo daran gehen , die Witwen und
Waisen unserer Kämpfer nicht im
Elend zugrunde gehen zu lassen . . .“

PAUL SCHRECK
einer unserer Besten , wurde uns am 10. September 1948 durch
ginen schweren Autounfall entrissen .

Die politische Entwicklung nach dem ersten Weltkrieg läßt
sich in Mannheim und Württemberg -Baden ohne die markante
Gestalt des bekannten und geliebten Arbeiterführers nicht vor¬
stellen . Als Gründer des Spartakusbundes in Mannheim und
Mitbegründer der Kommunistischen Partei Deutschlands ist Paul
Schreck sehr früh in ’s politische Leben getreten und hat seit¬
dem mit Zähigkeit , unbeirrbar und allen Widerwärtigkeiten und
Verfolgungen trotzend , den Kampf des schaffenden Volkes ge¬führt .

Vor der Machtergreifung durch den Nationalsozialismus ver¬
trat er seine Partei im Badischen Landtag und im Reichstag . Die
Terrorzeit des Nazismus lernte ihn als ewigen und imbeug¬
samen Gefangenen der Konzentrationslager kennen . Seit 1945
widmete Paul Schreck seine unermüdliche Arbeitskraft dem
Durchsetzen der Rechte der Arbeiterschaft bei der Neugestaltung
unseres wirtschaftlichen und staatlichen Lebens . Dem Mannhei¬
mer Stadtrat wie auch dem württemb .- badischen Landtag gehörte
er seit dieser Zeit an . Im Industrieverband Metall Mannheim
führte er den Vorsitz . Gleichzeitig war er zweiter Vorsitzender
des ADGB in Mannheim und zweiter Vorsitzender des Industrie¬
verbandes Metall für Württemberg und Baden .

Der unerwartete Tod Paul Schrecks bedeutet nicht nur für
die Kommunistische Partei eine große Lücke , die gesamte Ar¬
beiterbewegung Mannheims und unseres Landes hat einen
empfindlichen Verlust zu beklagen .

Aufrichtigkeit der Gesinnung , Hilfsbereitschaft , ungestüme
Tatkraft und Treue zur sozialistischen Arbeiterbewegung machen
ihn zum Vorbild im Kampf des schaffenden Volkes um eine
bessere Gestaltung des sozialen und wirtschaftlichen Lebens , um
eine neue Gesellschaftsordnung .

Deshalb wird er uns und der sozialistischen Arbeiterbewe -
wegung unvergeßlich sein .

Der Landesverstand der KPD — Württemberg -Baden —
gez . Albert Buchmann gez . Willy Grimm

Der Kreisvorstand der KPD Mannheim
gez . Fritz Salm gez . Anette Langendorf

Paul Schreck am Konferenztisch

An dn Bahre des Arbeiterführers

„Meine Damen und Herren ! Ich hal¬
te es für eine Schande , wenn erst der
fremde Soldat nach Deutschland kom¬
men und das steuerfreie Einkommen
von 82,— RM festlegen muß , weil das
die allerunterste Grenze ist , die der
Mensch zum Leben braucht . Ich halte
es für eine Schande , daß in unserem
Deutschland noch Löhne bezahlt wer¬
den , die unter dem steuerfreien Ein¬
kommen liegen ; , das ist ein Zustand ,der unwürdig ist . Da sollten wir mit
aller Kraft von staatlicher Seite dar¬
auf dringen , daß solche Umstände kei¬
nen Augenblick länger bestehen
können . . .

Aus der Fülle von Beileidsbezeigun¬
gen , von Telegrammen und Schreiben zu
dem plötzlichen Tode des beliebten Ar¬
beiterführers Paul Schreck greifen wir
nachstehend nur einige wenige heraus.

•
•Sein Leben war steter Kampf im

Dienste der Arbeiterbewegung und des
Fortschritts. Unvergeßlich bleibt sein
hervorragender Anteil am Widerstands¬
kampf gegen den Faschismus.Im Namen des Parteivorstandes der
SED Übermitteln wir euch und den trau¬
ernden Hinterbliebenen unser tiefstes
Beileid zum tragischen Ableben des be¬
währten antifaschistischen Kämpfers und
hervorragenden Funktionärs der soziali¬
stischen Arbeiterbewegung.

Parteivorstand der SED
Wilhelm Pieck Otto Grotewohl

«
Zum Tode unseres unvergeßlichen Ge¬nossen Paul Schreck unser Beileid . Sein

Kampfgeist wird uns immer ein Vor¬bild sein.
Parteivorstand der KPD

Max Reimann•
Aufrichtiges Beileid zum Tode des Ge¬nossen Paul Schreck. In ihm verliert un¬sere sozialistische Bewegung einen wert¬vollen Kämpfer für Demokratie undSozialismus.

Sekretariat d . Landesvorstandes der KPD
(Sozialistische Volkspartei ) Saar .

Mit ehrlichem Bedauern und tiefstem
menschlichen Mitgefühl vernahmen wirdie Kunde von dem plötzlichen und tra¬
gischen Tode des Landtagsabgeordnetenund Stadtrats Paul Schreck.

Wir verstehen und würdigen den
schmerzlichen Verlust der ihrer Parteidurch das Hinscheiden Paul Schrecks zu¬teil wurde.

Der Kreisvorstand derChristlichen demokratischen Union
Mannheim

• .
. . . So wie Ihre Partei durch den Tod

von Faul Schreck betroffen wurde , istauch die Stadt Mannheim betroffen , batsich doch der Verstorbene gleich nach sei¬ner Rückkehr aus dem KZ Buchenwaldin der selbstlosesten Weise der Stadtver¬
waltung zur Verfügung gestellt . Er war

Trumpfheller , Bürgermeister
•

. . . Es ist mir daher ein Herzens¬bedürfnis , Ihnen sowohl in meinem eige¬nen Namen als auch im Namen meinerParteifreunde sowie auch des Beratungs¬ausschusses des Arbeitsamts und der An¬
gehörigen dieses Amts die tiefste Anteil¬nahme auszusprechen.

August Kuhn, Regierungsdirektor•
Zum Tode unseres ArbeiterführersPaul Schreck unser tiefstes Beileid .25 zur Erholung im Habrechtshausweilende Antifaschisten .

Sein Name ist ein Programm
(Aus Artikeln von Paul Schreck , er¬
schienen 1948—1948 im „Bad. Volksecho“)

. . . . die Kommunisten , deren Spe¬zialist für Zwischenrufe Schreckheißt . Sein Name ist ein Programm.Er sitzt meist zurückgelehnt mit ge¬kreuzten Armen , maliziös lächelnd ,und wirft dann einen seiner saftigenBrocken in die Debatte , seinem Zwi¬
schenruf eifrig nachnickend . Er
könnte physiognomisch Journalist aneinem nicht sehr friedfertigen Blattsein . . . .

„Wespennest" vom 12. Aug.

„Die geschichtliche Erfahrung lehrt ,daß die Interessen des Kapitalismus im
Gegensatz stehen zu den Gesamlinter -
essen des Volkes . Deswegen sind Ar¬
beiter und Angestellte entschlossen ,niemals wieder zuzulassen , daß die
Kräfte des Kapitalismus in Deutsch¬
land alleinbestimmend sind in Politik
und Wirtschaft , denn das würde ja er¬
neute kapitalistische Politik im alten
Sinne , erneute Kriege bedeuten .“

Ich warne dringend davor , die Nazi¬
gesetzgebung nachzumachen und dem
armen Mann das bißchen , das er viel¬
leicht noch für seine Kinder hat , aus¬
zurechnen und ihm wegzunehmen .
Sie werden sich damit mit dem gan¬
zen Volk in Widerspruch setzen und
die Folgen tragen müssen .

In der Einheit aller Werktätigen
liegt die starke Kraft , die allein im¬
stande ist , unser Volk vor einer Hun¬
gerkatastrophe zu bewahren . Schafft
diese Einheit ! Dann wird aus Hun¬
ger , Not und kapitalistischer Mißwirt¬
schaft die neue Zeit geboren , deren
Losung ist : Friedlicher Aufbau und
Sozialismus !

„Wir wollen keineswegs erneut ein
bürokratisches Gebäude errichten , son¬
dern alle Fragen , ganz gleich auf wel¬
chem Gebiet , so auch hier auf dem Ge¬
biet der demokratischen Selbstverwal¬
tung der Versicherten durch das Mitbe¬
stimmungsrecht geregelt wissen . . ."

Starke einheitliche Gewerkschaften
und eine große sozialistische Einheits¬
partei sind unsere Bollwerke , die den
Sieg der Schaffenden auch in Deutsch¬
land sichern werden .

In diesem Geiste laßt die roten Fah¬
nen , die Symbole der Freiheit , im
Winde wehen . Fühlen wir uns eins
mit unseren Brüdern in allen Ländern ,deren Herzen heute im gleichen Takt
mit den unsrigen schlagen . Hebt den
Blick zukunftfreudig der Sonne ent¬
gegen . Brüder in eins nun die Hände .

Der Regierungsentwurf trägt den
Stempel brutalen Unternehmergeistes
auf der Stirne . Jetzt ist es höchste
Zeit , daß sich die Angestellten und
Arbeiter in den Fabriken und Werk¬
stätten auf ihre demokratischen Rechte
besinnen und laut und deutlich ihre
Meinung , die Meinung des schaffen¬
den Volkes , dem Parlament zur Kennt¬
nis bringen . Wenn die Werktätigen
dieses , ihr unveräußerliches Recht
wahmehmen , wird trotz aller Schwie¬
rigkeiten ein Gesetz geschaffen wer¬
den , das für die arbeitenden Schich¬
ten einen Fortschritt bedeuten wird .

Die letzte Mahnung
Paul Schreck am ( . Sept. 1949 im

„Volksecho“ :
„Die neue deutsche Justiz in den

Spruchkammern stellt sich zur Schande
Deutschlands schützend vor die nazisti¬
schen Verbrecher, die ganze Erdteile im
Blute ersäuft haben . Der Freispruch
Schachts, der ln seinen Reichsbanktre¬
soren mit den Goldzähnen von Millio¬
nen in den KZ . Ermordeter Geschäfte
betrieb, Ist ein Schlag gegen Recht und
Gerechtigkeit ; eln& untilgbare Schande
für Deutschland , aber auch ein flammen¬
des Signal für alle Proletarier , die Kräfte
nicht zu unterschätzen , die erneut Fa¬
schismus und Reaktion in unserem Lande
errichten wollen.

Die Toten der Arbeiterklasse sind
nicht umsonst gestorben . Die ungesühn -
ten Verbrechen der Nazisten , das Meer
von Blut und Tränen, Leiden und Mas¬
sennot , das sie verursacht haben , wer¬
den gerächt werden . Durch die Einheit
der Arbeiterklasse , errungen tat täglichen
Kampfe um Freiheit und Brot , werden
die Kräfte beranwadtsen . die das
Ringen um Deutschland im Sinne des
Fortschritt* entscheiden .
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C Unterhaltung unbWifTcn )
An die KuKnrsthaffenden der Welt

In der Schlußsitzung des „ Weltkon¬
gresses der Kulturschaffenden “ in
Wroclaw (Breslau ) wurde eine Ent¬
schließung angenommen , die für alle
Kulturschaffenden , Künstler , Gelehrte
und Schriftsteller in ihrem Kampf für
den Frieden und seine Erhaltung von
größter Bedeutung ist . Sie lautet :

„Wir , die Schaffenden der Kultur ,
Wissenschaft und Kunst aus 45 Län¬
dern , die wir in der polnischen Stadt
Wroclaw versammelt sind , wenden uns
an die Intellektuellen der Welt . Wir
erinnern an die tödliche Gefahr , die
noch vor kurzem die Kultur der
Menschheit bedroht hat . " Wir waren
Zeugen der faschistischen Barbarei , der
Vernichtung historischer und kulturel¬
ler Altertümer , der Verfolgung und
Vernichtung von Wissenschaftlern , der
Mißachtung aller geistigen Werte . Die
Kultur der Menschheit ist um den
Preis ungeheurer Opfer aller demokra¬
tischen Kräfte , der Sowjetunion , der
Völker Großbritanniens und der USA ,dank dem heldenmütigen nationalen
Widerstandskampf in den durch den
Faschismus unterjochten Ländern ge¬
rettet worden .

Gegen den Willen der Völker der
Welt hat ein Häuflein gewinnsüchtiger
Menschen in Amerika und Europa ) die
die Idee des Rassenhasses und die Ver¬
neinung des Fortschrittes vom Faschis¬
mus übernommen haben , vom Faschis¬
mus auch die Tendenz übernommen ,alle Fragen durch die Macht der Waf¬
fen zu entscheiden und bereitet wieder
einen Ueberfall auf die geistigen Er¬
rungenschaften der Völker der Welt
vor . Der Kultur der europäischen Lan¬
der droht wieder die Gefahr , ihr na¬
tionales Gesicht zu verlieren .

Gegen Verstand und Gewissen der
Welt hält die Unterdrückung des ein -

- Lügenkampagne um die Einstein -
Botschaft

(Rdfk .) Die Lizenzpresse übernimmt
von einem Teil der amerikanischen
Presse Nachrichten über eine angeb¬
liche Verunstaltung der Botschaft Prof .Einsteins beim Weltkongreß der Kul¬
turschaffenden in Breslau . Aus . einer
Erklärung des Generalsekretärs des
Kongresses ist zu ersehen , daß der
Vorsitzende des Kongresses , Prof . Ju¬
lian Huley , ein Begrüßungsschreiben
Prof . Einsteins vom 6. 7. 48 an das Or¬
ganisationskomitee verlas . Auf Grund
eines Beschlusses des Präsidiums
wurde die Botschaft von Prof . Einstein
wie auch eine Reihe anderer Anspra¬
chen , so z. B. von Lombardo Poletano
nicht verlesen , sondern wird mit dem
Kongreßprotokoll veröffentlicht wer¬
den . Trotz dieser klaren und eindeuti¬
gen Tatsachen ist natürlich die reaktio¬
näre Presse bemüht , durch Verleum¬
dungen die Bedeutung dieses Kongres¬
ses herabzusetzen . Es wäre viel er¬
staunlicher gewesen , wenn man dies¬
mal auf eine derartige Lügenkampagne
verzichtet hätte .

zelnen und ganzer Völker an und wird
sogar noch gesteigert . Hervorragende
Vertreter der Wissenschaft und Kunst
werden verfolgt . Wissenschaftliche
Entdeckungen , die dem Wohle der gan¬
zen Menschen dienen könnten , werden
für die geheime Produktion von Ver¬
nichtungsmaterial angewandt , niedrige
Leidenschaft und Haß der Menschen
gegen die Menschen werden entfacht .

Wir protestieren im Namen des Frie¬
dens , des Fortschritts und der Zukunft
der Welt gegen alle Einschränkungen
der Freiheit , der freien Entwicklung ,
gegen die Ausbeutung der Wissenschaft
für die Vernichtung . Der Kongreß for¬
dert zur Mobilisierung aller Kräfte auf ,
um die Not , die Rückständigkeit , die
Krankheiten und das Elend zu bekämp¬
fen , unter denen der größte Teil der
Menschheit leidet .

Der Kongreß verlangt die Aufhebung
der Einschränkungen , die der Bewe¬
gungsfreiheit der dem Frieden und
dem Fortschritt dienenden Personen
hindernd im Wege stehen , sowie der
Einschränkungen bei der Veröffentli¬
chung und Verbreitung von Büchern ,
die derselben Sache dienen .

Kulturschaffende der Welt , auf uns
ruht eine hohe Verantwortung gegen¬
über unseren Völkern , gegenüber der
Menschheit und der Geschichte .
Wir erheben die Stimme zur Ver¬
teidigung des Friedens , der freien
kulturellen Entwicklung der Völker ,
ihrer nationalen Unabhängigkeit , für
die enge Zusamenarbeit und Freund¬
schaft . Wir rufen alle geistig schaffen¬
den Menschen in allen Ländern der
Welt auf , unsere Anträge zu erwägen
und Kongresse zur Wahrung des Frie¬
dens zu organisieren , in seinem Inter¬
esse die internationalen Bande , die die
Kulturschaffenden der Länder vereini¬
gen , zu stärken .

Die Sprache Goethes
und Marxens

Der greise dänische Dichter Martin
Arfdersen -Nexö erzählte nach seiner
Rückkehr vom Weltkongreß der Kul¬
turschaffenden in Breslau :

„Ich habe .natürlich deutsch gespro¬
chen , die Sprache Goethes und Mar¬
xens . Obwohl ich Däne bin , schloß ich
mich doch eng an die deutsche Dele¬
gation an und hoffe , so auch dem deut¬
schen Volk einen Dienst erwiesen zu
haben , diesem Volk , das ich beglück¬
wünsche zu der Tatsache , daß in seiner
Sprache das Kommunistische Manifest
verfaßt wurde , das größte Evangelium
seit der Bergpredigt , über die es hin¬
ausgeht mit seiner Aussicht auf ein
schöneres Leben auf dieser Erde .“

Fernsehsender Leningrad
Der Leningrader Fernsehsender ist nach

achtjähriger Unterbrechung wieder her -
gestellt und in Betrieb gesetzt worden .

Kaugummi gegen Nervosität
(DFP ) New York . Amerikas Kaugummi¬

produktion betrug im Jahre 1947 neun¬
zehn Milliarden Stück , die . ln einen
Streifen gelegt , über 34mal um den Erd¬
ball gewickelt werden könnten . In die¬
sem Jahr wird sich die Produktion noch
um etwa zehn Prozent erhöhen , was , wie
der führende Kaugummifabrikant Ameri¬
kas , Wrigley , erklärte , auf die steigende
Nervosität zurückzuführen sei . Gummi¬
kauen . sagte er , mache die Menschen
ruhiger , und vor allem die Frauen such¬
ten krampfhaft nach Mitteln und Wegen
zur Bekämpfung der Nervosität .

Neue Schnurrbartträger
(DFP ) New York . Der allgemein als

nächster amerikanischer Präsident ange¬
sehene Kandidat der republikanischen
Partei , Gouverneur Thomas Dewey , ver¬
dankt seine Popularität nicht zuletzt sei¬
nem Schnurrbart , der dem alltäglichen
Gesicht eine eigene Note gibt . Nunmehr
hat ein Geistlicher in einer kleinen Stadt
unweit von New York von der Kanzel
alle Dewey -Anhänger , soferft sie noch
bartlos sind , aufgefordert , sich einen
Schnurrbart & la Dewey zuzulegen , „um
auch äußerlich ihre innere Uebereinstim -
mung mit Deweys Politik zu dokumen¬
tieren “.

Brechmittel gegen Selbstmord
(DFP ) Hollywood . Angesichts der wach¬

senden Tendenz vom Leben enttäuschter
Filmschauspielerinnen , das Diesseits ver¬
mittels einer reichlichen Dosis Schlaf¬
mittel zu verlassen , haben die Gesund¬
heitsbehörden den Einbau winziger Quan¬
titäten eines Brechmittels in alle Schlaf¬
tabletten angeordnet . Solange die Schlaf¬
tabletten in kleineren Mengen für ihren
eigentlichen Zweck genommen werden ,
bleibt das Brechmittel unwirksam . Erst
bei drei oder mehr Tabletten sammeln
sich im Magen genügend große Mengen
des Brechmittels , um das Schlafmittel
unwirksam zu machen .
Mathilde Ladendorff intrigiert

weiter
(DFP ) Mflnchen . Das gegen Mathilde

Ludendorff eingeleitete Ermittlungsver¬
fahren zieht sich so sehr ln die Länge ,
daß die Witwe von Hitlers erstem Feld¬
marschall jede Möglichkeit hat , ihr Un¬
wesen weiterzutreiben . Die fanatische
Anbeterin Hitlers empfängt sogar lau¬
fend zahlreiche Anhänger ihrer Organi¬
sation „Heiliger Quell deutscher Kraft “ .

Westliche Demokratie in der Praxis
Der Präsidentschaftskandidat der

Fortschrittspartei , Henry W a 11 a c e .
hat soeben eine große Versammlungs¬
kampagne durch die amerikanischen
Südstaaten beendet , Uns & e westlich
lizenzierte ^ Presse beeilt sich , darüber
unparteiisch freudig erregt zu berich¬

ten , daß Gesindel aller Art , welches
unseren Nazis in nichts nachsteht , seine
Reden durch Werfen mit Eiern , To¬
maten usw . zu stören suchte . Insbe¬

sondere zeigten sich diese lOOprozen-
tigen Demokraten darüber empört , daß
in Begleitung Wallaces ein Neger war .
Trotz oder vielleicht gerade wegen die¬
ser Angriffe ist die Reise von Wallace
durch die Südstaaten ein voller Erfolg ,
denn die Negerbevölkerung nicht nur
im Süden , sondern auch in New York
und anderen Orten und alle rassisch
unterdrückten Volksteile , die Ameri¬
kaner zweiter und dritter Klasse , wie
Juden und andere , werden ihm ihre
Stimme geben , sehen sie doch , daß die
Anhänger des faschistischen Ku - Klux -
Klan Henry Wallace am liebsten die¬
selbe Behandlung zukommen lassen
möchten , wie sie laufend insbesondere
den Negern in den Südstaaten zuteil
wird : lynchen , federn und teeren .

Angesichts der vielen „Entlarvun¬
gen “ der „östlichen “ Demokratie , welche
uns Dr . Schumacher genau so wie der
hinter den Ohren noch nasse Frentzel
und andere Experten laufend servieren ,
Ist es durchaus angebracht , sich auch
einmal die Zustände im Lande der
Leute vor Augen zu führen , die gekom¬
men sind , um uns die demokratischen
Regeln zu lernen . Gibt es das bei uns ?
Und hätten wir nicht Gründe genug ,
um mit faulen Eiern zu werfen ? -r-

Erzbischof
gegen Antikommunismus

(UT ) Viele ausgezeichnete Christen in
Aemtem und Würden seien nach Ihrer
politischen Geberzeugung Kommuni¬
sten , sagte der Erzbischof von Canter -
bury , Dr . Fisher , als er Bericht über
eine Konferenz der anglikanischen
Glaubensgemeinschaft gab . Die angli¬
kanische Kirche lehne zwar die marxi¬
stische Theorie , daß es kein Weiter¬
leben nach dem Tode "geh« , ab , könne
deshalb aber nicht die Kommunisten
verdammen , die marxistische Wirt¬
schaftstheorien vertreten . Sie könne
daher auch nicht die antikommunisti¬

sche Bewegung gutheißen , denn das
Beispiel Hitlers habe bewiesen , daß
nicht alle antikommunistischen Kräfte
gute Kräfte sind .

Uneheliche Amerikaner
(DFP ) New York . Nach „Daily News “

beträgt die Zahl unehelicher Kinder in
Uebersee dienender amerikanischer Sol¬
daten über eine halbe Million , davon et¬
wa ein Viertel in Europa , wo jeder
zehnte amerikanische Soldat ein Kind
hinterlassen hat . In Deutschland sollen
nach Schätzungen des amerikanischen
Hauptquartiers seit 1*4« 52 «M deutsch -
amerik ?- Soldatenkinder das Lieht
der Weil blickt haben , während deut¬
scherseits eine weit höhere Zahl ange¬

nommen wird .

üfcxcnproMi/S 1917
Von Upton Sinclair

Jimmie saß auf seinem Stuhl , un¬
fähig , zu erfassen , was um ' ihn her
geschah , weil ihn die geschwollenenDaumen und Arme allzusehr schmerz¬
ten . Seine letzte Hoffnung war er¬loschen , nun interessierten ihn die Vor¬
gänge nicht mehr ; er brauchte seine
ganze Energie , um Herr über seine
furchtbaren Schmerzen zu werden . Er
weigerte sich , zu sagen , woher er die
Flugblätter habe ; als sie ihn mit Fra -
den peinigten , stöhnte er bloß leise vor
Schmerzen . Nur zweimal brach er aus ;das erste Mal , als lfcjor Caddis seiner
Empörung Worte verlieh , daß ein Bür¬
ger der großen amerikanischen Demo¬
kratie sich mit der bolschewistischen
Brut einlasse , die in Rußland den Ter -
rör verbreite , senge , morde , foltere . —

„Wer spricht von foltern ?“ — schrie
Jimmie aufschnellend . — „Habt ihr
mich etwa nicht gefoltert , mich buch¬
stäblich in Stücke gerissen ? "

Der Gerichtshof war empört . „Fol¬tern “ — rief Hauptmann Cushing .
„Ja , gefoltert , seit Tagen , vielleicht

seit Wochen ; Ich weiß nicht , wie langeIch schon in dem Verließ liege ."

Major Caddis wandte sich Feldwebel
Perkins zu , der hinter Jimmies Stuhl
stand , kaum fähig , seine Hände vom
Halse des Gefangenen femzuhalten .

„Was soll das heißen , Feldwebel ?"
„ Es ist eine Lüge . Herr . “
„Schauen Sie meine Daumen an !"

rief Jimmie . „ Br hat mich an ihnen
aufgehängt .“

„Der Gefangene war äußerst gewalt¬
tätig " — erklärte Perkins . „Er hat fast
den Gefreiten Connor erschlagen , und
wir mußten strenge Maßregeln er¬
greifen .“

„Das ist gelogen !" brüllte Jimmie ,doch ward ihm Schweigen geboten ,und die würdevolle , militärische Ma¬
schine arbeitete weiter . Jeder wußte ,daß es die Disziplin vernichten würde ,gälte die Aussage des Kerkermeisters
nicht mehr , als die des Gefangenen ;das Wort eines loyalen , erprobten Un¬
tergebenen nicht mehr , als das eines
Verräters , Verschwörers , dessen Sym¬
pathien für den Feind nachgewiesen
waren .

Der Vorsitzende fragte den Gefange¬nen , ob er wisse , daß er die Todes¬
strafe verdient habe ? Da er keine Ant¬
wort erhielt , teilte er Jimmie mit , das

Gericht würde die Strafe über ihn ver¬
hängen , falls er nicht seine bolsche¬
wistischen Helfershelfer nenne , damit
das Heer fürderhin vor der Propaganda
dieser Mordbuben beschützt werden
könne . Jimmie fuhr auf — weniger
heftig , als das erstemal , doch mit wil¬
der Ironie in der Stimme . „Mordbuben
sagen Sie ? Und schicken Sie sich nicht
eben selbst an , mich zu ermorden ?“

„Wir handeln nach dem Gesetz ."

„Sie nennen das eine und die Bol¬
schewik ! das . andere Gesetz . Sie töten
jene , die Ihnen nicht gehorchen , die
Bolschewiki tun desgleichen . Wo liegt
da der Unterschied ?“

„Sie töten alle gebildeten , gesetziie -
benden Leute in Rußland “ — erwiderte
Major Caddis streng .

„Alle reichen Leute " — sagte Jim¬
mie '— „Sie wollen die Reichen zwin¬
gen ? sich ihren Gesetzen zu unterwer¬
fen , weigern sie sich , so werden sie
getötet . Tut ihr denn nicht das gleiche
mit den armen Leuten ? Habe ich euch
nicht an der Arbeit gesehen — bei je¬
dem Streik . Fragen Sie den Obersten
Nye . Hat er nicht gesagt : „Zum Teu¬
fel mit dem „habeas corpus “ (Gesetz ) ,

ich will euch „post Mortem " (Tod )
geben !?"

Oberst Nye errötete ; er wußte nicht ,
daß ihm sein Ruhm vom Colorado bis
zum Eismeer gefolgt war . Das Gericht
beeilte sich , ihn zu schützen . „Hier
wird keine sozialistische Debatte ab¬
gehalten . Es ist klar , daß der Gefan¬
gene verstockt und renitent ist . Es gibt
also keine Milderungsgründei "

Das Gericht fand Jimmie Higgins
schuldig und verurteilte ihn zu zwan¬
zig Jahren Militärhaft — eine äußerst
milde Strafe , wenn man die Umstände
in Erwägung zog . In New York stan¬
den zur gleichen Zeit fünf russische
Juden , alle fast noch Kinder , darunter
auch ein Mädchen , vor Gericht , die
genau des gleichen Verbrechens , das
Jimmie begangen hatte , angeklagt
waren : sie hatten einen Aufruf ver¬
teilt des Inhalts , die amerikanischen
Truppen mögen aufhören , russische
Sozialisten zu töten . Diese fünf jungen
Menschen wurden zu zwanzig Jahren
Kerker verurteilt , und einer derselben
wurde in seiner Zelle von der New -
yorker Stadtppli ?ei zu Tode gefoltert .

Aus „Jimmie Higgins " . Gustav
Kiepenheuer Verlag . Potsdam , 1919.
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AVVOER ARBEITER STADT

MANNHEIM
Heisciiversorgung immer schlechter

Wer sabotiert die Belieferung Nordbadens mit Frischfleisch?
Schwarzer Markt blüht

Mehr Verständnis für Arbeit¬
suchende

Es ist für niemanden ein Vergnügen ,das Arbeitsamt aufzusuchen . Man sollt ©
erwarten , daß auf dieser Behörde Ver¬
ständnis für diejenigen vorhanden ist ,die ohne Arbeit sind und nicht wissen ,von was sie leben sollen . Aber manch¬
mal scheint dies zu fehlen . Ein Mäd¬
chen mit einem dreijährigen Kinde hat
beim Mannheimer Arbeitsamt um Zu¬
weisung einer Arbeitsstelle vorgespro¬chen . Zur Zeit dieser Vorspräche
puchte die STEG „Staatliche Erfas¬
sungsgesellschaft “ 500 weibliche Ar¬
beitskräfte . Das Mädchen erhielt keine
Zuweisung und Frl . M. von der Ar¬
beitsvermittlung für weibliche Arbeits¬
kräfte brachte es fertig , der Arbeitsu¬
chenden vorzuhalten , daß sie ja wäh¬
rend der Hitlerzeit wegen Arbeitsver¬
weigerung vorbestraft sei .

Es erscheint unglaublich , daß bei
einer demokratischen Behörde , wie es
das Arbeitsamt sein soll , Arbeitsu¬
chende deshalb schlecht beurteilt wer¬
den , weil sie , ganz gleich aus welchen
Gründen , mit den nazistischen verbre¬
cherischen ’

Arbeitsgesetzen in Konflikt
gekommen sind . Wie uns ein leitender
Angestellter des Arbeitsamtes versi¬
chert , sei es sonst nicht üblich , Delikte
aus der Nazizeit den Arbeitsuchenden
vorzuhalten . Um so mehr aber erscheint
es uns notwendig , jugendlichen Ange¬
stellten , wie dem oben genannten
Fräulein , die anscheinend noch nicht
die Eierschalen der Hitlerzeit abge¬
streift hat . klar zu machen , wie sie sich
gegenüber den Arbeitsuchenden zu ver¬
halten haben . Im übrigen hoffen wir ,daß dieser Fall vereinzelt ist und
bleibt .

Wucherpreise
heim Amtsgericht?

(EB ) In unserer Ausgabe vom 25.
August kritisierten wir , daß auf dem
Mannheimer Amtsgericht 30 .— DM für
eine Volljährigkeitserklärung und 15.—
DM für eine Todeserklärung verlangt
werden . Ein leitender Beamter des
Amtsgerichtes teilt uns dazu mit , daß
diese Gebühren in einer staatlichen Ge¬
bührenordnung niedergelegt sind und
daß sich das Amtsgericht nach dieser
Gebührenordnung richten muß . Di©
15- DM- Gebühr für eine Todeserklä¬
rung sei allerdings nur eine „Kann "-
gebühr . Sie kann also ganz erlas¬
sen werden , wenn der bzw . die An¬
tragstellende aus finanziellen Gründen
nicht oder schlecht in der Lage ist ,
dieselbe zu bezahlen . Auch bei allen
anderen Gebühren kann das Amtsge¬
richt Ermäßigungen vornehmen , wenn
es die wirtschaftliche Lage des Antrag¬
stellenden erfordert . Wie uns der Be-
stellendenerfordert .WieunsderBe -zLsek
amte des Amtsgerichtes versichert ,wird das Amtsgericht in sehr großzü¬
giger Weise von diesem Recht Ge¬
brauch machen .

Wir glauben , daß wir vielen Ge¬
suchsteilem bei den Amtsgerichten
einen großen Dienst erweisen , wenn
wir diese Aufklärung veröffentlichen .
Insbesondere dürften die vielen Kriegs¬
hinterbliebenen , die vielleicht gezwun¬
gen sind , den vermißten Ehemann oder
Vater für tot erklären zu lassen , weil
alle Umstände auf den tatsächlichen
Tod hin weisen , aus dieser Veröffent¬
lichung Nutzen ziehen .

Es genügt nicht allein , daß das Amts¬
gericht großzügig bei der Gebühren¬
rechnung verfährt . Dies muß auch bei
denjenigen , che auf das Amtsgericht
angewiesen sind , bekannt sein .
Ein Pfund Fleisch kostet 6 Mark

Stuttgart . (EB ) Der württembergisch -
badische Landwirtschaftsminister Stooß
(CDU ) erklärte , die vom Direktor für
Wirtschaft , Dr . Ehrhard , zum obersten
Gesetz seiner Politik erhobene freie
Wirtschaft führe zum Chaos in der
Ernährung und zum Ruin der Land¬
wirtschaft . Wenn die freie Wirtschaft
durchgeführt werde , könne in Erman¬
gelung entsprechender Fleischimporte— die bei unserer Devisenlage und we¬
gen des hemmenden Einflusses der
JEIA nicht bezahlt werden könnten —
das Pfund Fleisch auf einen Preis von
5—6 DM noch weiter hinaufgetrieben
würde . Die arbeitende Bevölkerungkönne dann kein Fleisch mehr kau¬
fen . Weiter wies der Minister darauf
bin , daß der Brotpreis in der Bizone
erhöht werden müsse bei einer Bei¬
mischung von Mais und Soja .

Vor den Metzgereien lange Schlan¬
gen . Frischfleisch ist angekündigt .Aber von 100 Frauen , welche auf ein
Stück frisches Fleisch rechnen , wer¬
den 90 enttäuscht . Mannheim benötigtfür die Belieferung seiner Bevölke¬
rung bei einem Aufruf von 100 Gramm
ungefähr 25 t Fleisch . Aber ' durch¬
schnittlich 4 t stehen nur zur Ver¬
fügung . Für den Rest gibt es Dosen¬
fleisch , das bekanntlich nicht vom
besten Vieh stammt , oder bayerische
Wurst .

Das Mannheimer Metzgerhandwerk ,die Innung , ist Sturm gelaufen gegendie offensichtliche Benachteiligung
Mannheims und Nordbadens . Und das
mit Recht Württemberg -Baden ist
ein Land , aber ein Vergleich zwi¬
schen Mannheim und Stuttgart ergibt -
folgendes Bild .

Auftrieb in Mannheim
Großvieh Kälber Schafe

2.— 7. 8 46 42 29
9.—14 8. 24 87 26

16.—21. 8. 21 37 11
23.- 28 . 8. 8 70 124

Auftrieb in Stuttgart
Großvieh Kälber Schafe

2.— 7. 8 . 156 218 62
9.—14. 8. 133 233 1

16.—21. 8. 140 272 102
23.- 28. 8. 85 207 55

Momentan ist der Auftrieb an
Schlachtvieh derartig gering , daß ge¬rade die Krankenhäuser , Kinderheime ,Ausländerlager und sonstige Anstal¬

ten mit Frischfleisch beliefert werden
können .

Alle Verhandlungen mit der Abtei¬
lung Vieh und Fleisch bei » Landes¬
ernährungsamt in Karlsruhe und in
Stuttgart , alle Verhandlungen mit dem
Landwirtschaftsminister Stooß persön¬
lich und seinen Ministerialräten wa¬
ren Jjis jetzt erfolglos . Am 1 . Sep¬
tember befaßte sich eine Besprechungbeim Oberbürgermeister , zu der die
badischen Landtagsabgeordneten ein¬
geladen waren , mit der Fleischkalami¬
tät . Das Ergebnis dieser Besprechungist mehr als Null gewesen , denn in
der Zwischenzeit ist die Fleischver¬
sorgung Mannheims nicht besser ,sondern schlechter geworden . Selbst
die Wurstlieferungen aus Bayern sind
jetzt in Frage gestellt und eine mög¬liche Lieferung von ScWachtochsen aus
Holstein kann nicht stattflnden , weil
eine Ausfuhr aus der britischen Zone
verboten wurde . Der Stadt Mannheim
wurden einige württembergische Kreise
zugeteilt , die ehemals in früheren Jah¬ren ihr Vieh nach Mannheim geliefert
Jiaben . Es war auch tatsächlich der
Metzgerinnung gelungen , im Kreise
Mergentheim 80 Hämmel für Mann¬heim zu kaufen . Doch da kam Anwei¬
sung von oben , die Hämmel nach
Stuttgart zu schicken .Wenn die Metzgerinnung Glück hat ,dann erhält sie Frischfleisch , aber nur

Schneckentempo bei der Eisenbahn
Wie steht ’s mit den Lohn- and Gehaltserhöhungen?

(EB ) Nicht für den Personenverkehr
und nicht für den Güterverkehr , aber
für die Art und Weise , wie die fälligenLohn - und Gehaltserhöhungen hinaus¬
gezogen werden , ist dies Wort Schnek -
kentempo wohl angebracht . Die 15-
prozentige Lohnerhöhung , die eigent¬lich längst vor der Währungsreform
fällig ' war , wurde am 16. Juni verein¬
bart . Bezahlt wurden diese 15 Prozent
aber bis heute noch nicht . Der Eisen¬
bahnerverband war sehr entgegen¬kommend und hat sich damit einver¬
standen erklärt , daß die Lohnerhöhungerst nach der Währungsreform in
Kraft tritt und daß die Differenz zwi¬
schen dem ausbezahlten und dem im
Tarif neu vereinbarten Lohn für Juni
und Juli erst im Oktober nachbezahlt
wird . Dagegen sollte der Augustlohn
auch bereits im August nach den
neuen Sätzen ausbezahlt werden . Aber
bei dem Schneckentempo der Eisen¬
bahn ist dies nicht geschehen und erst
jetzt im September soll es , wie wir
erfahren , nun endlich den vollen Lohn
geben .

Während für die Arbeiter die ver¬
einbarte , wenn auch bei weitem un¬
genügende Lohnerhöhung jetzt endlich
wirksam werden soll , ist die Frage bei
den Beamten noch völlig ungeklärt .
Der Eisenbahnerverband hat mit der
H . E. V. (Hauptverwaltung der Eisen¬
bahnen ) eine Lohnerhöhung von
durchschnittlich 11,8 Prozent verein¬
bart Im Wirtschaftsrat wurde aber
nur ©ine Erhöhung von 6 Prozent be¬
schlossen und der Vertreter der Eisen¬
bahnergewerkschaft hat dieser durch¬
aus ungenügenden Erhöhung zuge¬
stimmt Aber der Länderrat hat bis
heute dieser Gehaltserhöhung nicht ge¬
nehmigt . Der Eisenbahnerverband hat
in einer Entschließung , die den Frank¬
furter Stellen zugeleitet wurde , die
Beseitigung der Brüningschen Not -

Eine ernste Warnung der
Weinheimer Gewerkschaften
(EB) Der Vorstand des Gewerk -,

Schaftsbundes Weinheim hat erneut zu
den durch die Preissteigerung geschaf¬
fenen Verhältnissen Stellung genom¬
men . Die Weinheimer Gewerkschaft¬
ler stellten fest , daß die Erklärung der
württembergisch -badischen Regierung
zur Preisfrage nichts anderes als eine
Bankrotterklärung darstellt . Der Ge¬
werkschaftsbund Weinheim verlangt
vom Bundesvorstand Kampfmaßnah¬
men , einheitlich für ganz Württem¬
berg - Baden .

Vom Weinheimer Oberbürgermeisterwird erwartet , daß bald die Vertreter
der Verbraucher , der Erzeuger und des
Handels zusammengerufen werden , um
den schlimmsten Auswüchsen bei der
Preisbildung in Weinheim ein Ende zu
machen .

Verordnung (6 Prozent Gehaltsabbau
für die JSeamten sah diese Notverord¬
nung bekanntlich vor ) und die An¬
erkennung der Vereinbarung auf
durchschnittlich 11,8 Prozent Gehalts¬
erhöhung gefordert . In der Entschlie¬
ßung heißt es u . a .:

Der deutsche Eisenbahner hat seit
1945 seine ganze Kraft eingesetzt , unterden schwersten Bedingungen und unteroft schwierigsten Verhältnissen allesaus sich herausgeholt , um das fast völ¬
lig zerstörte Eisenbahnnetz wieder ber -
zustellen und die Eisenbahn nicht zum
Erliegen ' kommen zu lassen . . . . Bisherhaben die Eisenbahner nur hin und wie¬der schöne Worte und öffentliche An¬
erkennung gehört , irgendwelche Taten
jedoch hat sie bisher vergeblich er¬wartet . . . Es sind die bedenklichsten
Rückwirkungen auf die Arbeitsfreudig¬keit aller Eisenbahner zu befürchten ,wenn ihnen ihr ehrlich und schwer ver¬dientes Recht nun wieder vorenthaltenwerden soll .
Die Eisenbahner gehören zu den

gewerkschaftlich am besten organisier¬ten Berufen . Es wäre eine Illusion , vomFrankfurt zu erwarten , daß er das
nötige Verständnis für die Belange der
Eisenbahner aufbringt . Bei der guten
Organisation der Eisenbahner muß esdennoch möglich sein , deren Inter¬
essen durchzusetzen , wenn der Eisen¬
bahnerverband ' dies nur tatsächlich
will .

im geschlachteten Zustande , damit der
Mergentheimer Großschlächterei ihr
Verdienst nicht entgeht . In Mannheim
muß dann noch für den Schlachthof
eine extra Ausgleichsgebühr bezahlt
werden und diese doppelte Belastung
macht unser Fleisch nicht billiger .

Ueberhaupt scheinen die Groß¬
schlächtereien und Großhändler Würt¬
tembergs die Vieh - und Fleischpolitikdes Landwirtschaftsministeriums maß¬
gebend zu beeinflussen . Anläßlich des
Prozesses Reusch wurden Verbindun¬
gen zwischen diesem Großschieber und
Beamten des Landwirtschaftsministe¬
riums aufgedeckt . Die BehandlungNordbadens läßt den Schluß zu . daß
auch die Großschlächtereien in Stutt¬
gart ebenso enge Verbindungen haben .Der Großschlächter Hauk ist einer der
mächtigsten Männer in Stuttgart . Lie¬fert er Fleisch nach Mannheim , dann
möglichst minderwertige Qualität , weiler daran am meisten verdient . DieFelle bleiben in Stuttgart und nach
fachmännischen Angaben hat Hauk an¬läßlich der Währungsreform 100 000bis 150 000 DM allein an Häuten ver¬dient . Kein Wunder , wenn er in Mem¬
mingen ein riesiges Gefrierhaus neuaufbaut . Und diese Männer sind es,die letztlich die Bevölkerung Nord¬badens mit minderwertigem Fleischbeliefern und wenn , wie dies geschehenist , die Metzgerinnung dagegen prote¬stiert ; dann wird die Frischfleisch¬oder Viehlieferung für Mannheim ein¬fach gänzlich gesperrt .

Aber in Nordbaden gibt es auch
Frischfleisch . Auf dem schwarzenMarkt zu entsprechend hohen Preisen .Das Fleisch ist zwar immer noch be¬
wirtschaftet , aber die badischen Be¬
wirtschaftungsorgane , das Referat Viehund Fleisch in Karlsruhe unter Lei¬
tung von Herrn Hecht , kümmert sichnach den uns zugegangenen Informa¬
tionen einen Dreck um die Beliefe¬
rung der Städte . Herr Hecht überläßtes den Metzgerinnungen , in der gan¬zen Zone herumzureisen , um Fleischfür Mannheim aufzutreiben . Anderer¬seits wird gegen den schwarzen Markt
überhaupt nichts Unternommen . Die
Gewerbepolizei reagiert anscheinend
grundsätzlich nicht , auch nicht , wennman sie mit der Nase darauf stumpt .Es entsteht der Eindruck , daß die amt¬lichen Stellen die Zügel schleifen las¬sen und die Desorganisation der
Fleischbewirtschaftung wenn nicht ge¬rade fördern , so doch wünschen . Da¬mit ergäbe sich dann der Grund zur
völligen Aufhebung der Bewirtschaf¬
tung , was dazu führen müßte , daß der
minderbemittelte Teil der Bevölkerungkein Fleisch mehr zu sehen bekommt ,genau so , wie dies mit den Eiern derFall ist .

Soll das so weitergehen ? Die Arbei¬
terschaft und die Gewerkschaften
müßten hier eingreifen und ein Macht¬wort sprechen , das der Landwirt¬
schaftsminister Stooß nicht überhörenkann . Die Bemühungen der Metzger¬
innung waren bisher erfolglos , jetzt

. ist es an der Zeit , daß die Mannhei¬
mer Verbraucherschaft eingreift .

Mitteilungen
Vermögen in USA anmelden
Laut Mitteilung unseres MitgliedesHerrn Walter Debusson , Spezialrege¬

lung von amerikanischen Erbschaften ,in Heidelberg -N ., Ebertallee Nr . 66 .können Naziopfer , die aus politischen ,rassischen oder religiösen Gründen
verfolgt wurden , sowie die von den
Nürnberger Gesetzen Betroffenen ihre
Vermögen in USA , die bisher vom APC
in Washington beschlagnahmt waren ,auf Grund Congress Gesetz Public Law
freibekommen . Die Frist , die bis
zum 8. 8. 48 lief , ist verlängert worden .Alle VVN-Mitglieder , die in USA be¬
schlagnahmte Vermögen haben aus
Erbschaften oder Verlagsrechten , Bank¬
guthaben pp ., wollen sich daher im
eigenen Interesse sofort mit Herrn De¬
busson in Verbindung setzen , damit
Freigabeanträge sofort gestellt wer¬
den können und nicht verlustig gehen .
Nach Ablauf der Frist besteht keine
Möglichkeit mehr , seine Freigabe zu
erhalten .

Die WN eröffnet TB-Heilstätt^
Die Süddeutsche Aerzte - und Sani¬

tätshilfe eröffnete am 2. August in
Frauenalb im Schwarzwald in Verbin¬
dung mit der VVN in einem pacht¬

weise erworbenen Gebäude eine TB-
Heilstätte für Opfer des Faschismus .In einer schlichten Feier , die Künst¬ler der Sendestelle Freiburg bestritten ,wurde den Gästen ein ergreifendesBild vom Wollen des zeitlosen deut¬
schen Widerstandes gegen die Unfrei¬
heit vermittelt . Das Helm wurde in
drei Monaten erstellt und hat Platz für
70 Kranke .

Ausweise für schwerbeschädigte
Verfolgte "

Das Arbeitsministerium hat mit Zu¬
stimmung der Militärverwaltung be¬
stimmt , daß schwerbeschädigte Ver¬
folgte den gleichen Ausweis wie Kriegs¬
versehrte erhalten sollen .

Haftentschädigung
Stuttgart (Südens ) . In einem Brief

an die Landesleitung der VVN Würt¬
temberg -Baden äußerte sdch der baye¬
rische Staatskommissar Dr . Auerbach
über das Entschädigungsgesetz im süd¬
deutschen Länderrat . Nach eingehen¬
der , sehr lebhafter Debatte sei dort
erreicht worden , daß das Entschädi¬
gung }̂ esetz nunmehr endgültig verab¬
schiedet und dem Forum des Länder¬
rates zur Beschlußfassung überwiesen
wird „Ich habe in eingehenden Dar¬
legungen den Ausschuß überzeugen
können , daß ein Festhalten an der
Haftentschädigung eine drin¬
gende Notwendigkeit ist , und daß wir
nicht gewillt sind , davon abzugehen .“
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„Stich — Hub — Wurf«
Heil dir im Siegerkranz ! Wir haben

ihn unbeschädigt wieder . Hurra , hurra ,
hurra ! Er ist endlich frei — unser
Reichsarbeitsdienstführer Hierl ! Bei¬
nahe wäre einer unserer größten Erzie¬
her zu hehrem Mannestum und Men¬
schenadel , zu Edelmut und Vaterlands¬
liebe , verurteilt worden , man stelle
sich vor , verurteilt — glücklicher¬
weise nur beinahe . Es ging noch ein¬
mal alles gut Die Spruchkammer im
Internierungslager Ludwigsburg wußte ,
was sie unserm Hierl — äh — Reichs¬
arbeitsführer Hierl , der deutschen Ju¬
gend , dem deutschen Volk , schuldig
war . „Hauptschuldiger “ — (das ließ sich

cfaO derJugend in dem Entwurf die Bildung von Ju¬
gendarbeitsschutzkommissionen veran¬
kert , womit die demokratische Kon¬
trolle von unten gesichert wird .

Wie wir erfahren haben , geht der
Gesetzentwurf allen Jugendverbänden .
Jugendausschüssen , den Gewerkschaf¬
ten und Großbetrieben zur Diskussion
zu , um dann nach Verbesserungen den¬
selben dem Landtag vorzulegen . In
ganz Deutschland ist dieser Kampf um
ein Jugendarbeitsschutzgesetz auf der
Tagesordnung , weil die junge Genera¬
tion arbeiten will , um wieder hochzu¬
kommen — aber unter Bedingungen , die
uns ein gesundes und frohes Arbeiten

Man hält uns zwar nicht reif genug , gen genügen nicht , um gesunde Ar - garantieren ,
um mit 18 Jahren wählen zu können — beitsbedingungen für Jugendliche zu Ob es gelingt , diese Bedingungen zu

Werktätige Jugend — das gellt Dich an !
Mannheimer Jugend fordert Arbeitsschutzgesetz

wehren sich!
Junge Menschen

" , * ^ . . . j A_ x ***** sw « uiucu nu » uuubu - wutvcsvcumguuscu iui ttugcuuuvue vw «a gtuuiBS Uiwc Bvuiu ^ uugcu AUwegen der Oerfentlicnkeit leider nicm aber aj^ Arbeitskräfte waren Jugend - schaffen . Besonders jetzt nach der schaßen , hängt ab von der Aktivitätvermeiden ), aber 3
im System „Stich

Jahre ( !) Praxis
- Hub — Wurf '

&

wollte sagen Arbeitslager , sind zu
viel , entschieden zu viel ! Da nützt
auch die Hervorhebung im Urteil ,daß Herr Reichsarbeitsführer nur
aus idealistischen Motiven den Ar¬
beitsdienst aufgebaut hat , wenig . We¬
nigstens wurde ihm aber die Internie -

liche — auch unter 18 — schon immer Währungsreform sehen zahlreiche jun - jedes fortschrittlichen jungen Men¬
gem gesehen . Warum ? ge Menschen keine Möglichkeit , sich sehen bei der Diskusston um diesen

Man kann dem Lehrling einen gegen Ausbeutung und Ungerechtigkeit Gesetzentwurf , die jeder hinaustragen
außerordentlich geringen Lohn zahlen , zu wehren , da sie auf ihre Arbeitsstelle muß in die Schulen , Betriebe , Gewerk ,
eben weil er „Lehrling “ ist , obwohl er angewiesen sind und eine Entlassung schäften und Jugendgruppen ! Diewerk -
im 2. und 3 . Lehrjahr meist schon eine nicht riskieren können . tätige Mannheimer Jugend wird dabei
volle Arbeitskraft ersetzt . Wo viele Den Erfordernissen der Gegenwart nicht abseits stehen , sondern gemäß
Jungarbeiter und Lehrlinge beschäftigt wurde die Freie Jugend (FJ ) gerecht den Traditionen der Arbeiterschaft

mit einem Von ihr vorbereiteten Ent - Mannheims aktiv am Kampf um dies «
wurf eines Arbeitsschutzgesetzes für Rechte teilnehmen . -u-
Jugendliche , der all die Bestimmungen
enthält , die dem Jugendlichen ehe an- Internationale Solidarität !gemessene Arbeitszeit , ausreichenden

Stunden länger beschäftigen als dies Urlaub , Vergütung von Mehrarbeit und Freie deutsche Jugend in der
vorgesehen ist , und sie zu allen mög - eine anständige Behandlung von seiten Ostzone hat , ebenso wie die Arbeiter¬
lichen Schmutz - und sonstigen Arbei - de« Lehrherrn oder Unternehmers ga- jugend anderer demokratischer Länder ,
ten heranziehen . Alle diese Methoden rantieren . Es sind genaue Bestimmun - eine Sammlung von Medikamenten
der Ausnutzung der jugendlichen Ar - gen über die Einhaltung der Ruhe - und Verbandszeug in die Wege gelei -
beitskraft können angewendet werden , pausen während der Arbeitszeit . Ein - tet für die demokratische griechische
solange es keine gesetzlichen Mittel berechnung der Berufsschulzeit , lau - Bevölkerung , die um Fortschritt und
gibt , um ihnen entgegenzutretenr Und fende ärztliche Untersuchungen und Freiheit kämpft gegen Kräfte , die aus
hier liegt der Mangel ! Die bis jetzt Bedingungen für die Leistung enthal - dem gleichen Lager wie die faschisti -
vorhandenen Jugendschutzbestimmun »- ten . Als bedeutsamste Bestimmung ist sehen Zerstörer Deutschlands kommen .

sind , kann man außerdem entsprechend
viele erwachsene Arbeiter , denen man
höhere Löhne zahlen müßte , ent¬
lassen . Außerdem kann goan Lehr¬
linge leicht je nach Bedarf einige

Jugend kämpft für den Fortschritt
Unter dem Motto „Kampf für Frie - Monarchofaschisten . Der Terror derfa - völkerung verschlechtern sich täglich ,

, . . den und Freiheit “ fand vom 8 . bis zum schistischen Regierung sei nur mit dem während die Profite der Wallstreet -rungshalt angerechnet . Er braucht das 15 August in Warschau die Internatio - den Kampf seines Landes gegen die Magnaten zusehends anwachsen . Wäh -
MUD

v.
WUJ I . _

docn nicht na je Konferenz der arbeitenden Ju - Hitlerterror zu vergleichen . 100 000 rend der Lohn eines Negers nur dieseiDst zu erproben und ist also nun gen <j statt . Zum erstenmal nach Kriegs - Personen seien getötet , 70 000 verhaftet Hälfte seines weißen Kollegen beträgt ,
lI el

T> V* i? 111 Vermögen hatte en<je ware n neben den Delegationen und 70 000 ins Exil vertrieben worden , ist der Lohn einer farbigen Frau nochfj, _
®<“^ . s a

j
Emmchen alles aus 44 Nationen , die 45 Millionen junge Die Jugend stehe vor Hunger, Arbeits-

TiS mu " ten 1® scbJ*e“ ‘1ob Menschen vertraten , auch die deutsche losigkeit , Gefängnis , Konzentrations -
ii 0 bezahlen , manche sogar mit j ugcn (i durch eine Delegation der FDJ lagern und Gewalttätigkeitdem Leben . Ob er wohl schon wieder „ getreteneinen Reichsarbeitsdienst aufbaut ? Aus
idealistischen Gründen ? — Man müßte
sich mal erkundigen .

Jung« Union ist unzufrieden

In seiner Ansprache umriß der Sek¬
retär des Weltbundes der demokrati¬
schen Jugend , Williams , das Bundes¬
programm . Danach verlangt die Arbei -

Der Kreisverband Eschwege der Jun -
gen Union hat seine Auflösung be¬
schlossen . Die junge Union ist der An¬
sicht heißt es in einer Begründung ,
daß die CDU mit Ausnahme von Dr .

Rede - , Versammlungs - , Demonstra -
tions - und Pressefreiheit , aktives und
passives Wahlrecht , Freiheit von ras¬
sischer oder religiöser Diskriminierung ,

Semler und Dr . Adenauer , einen nicht Recht auf Arbeit und gleichen Lohn
genügend deutschen Standpunkt ge- ?UT, Reiche Leistung , verkürzte Ar -
genüber den westlichen Alliierten ver -
treten habe .

Polnische Pfadfinder
Freizeit Berufsausbildung , Sozialver¬
sicherung , Gesundheitsfürsorge und
Arbeitssicherheit finanzielle Hilfe bei

Warschau (Südena -AFP ) . Die polni - aH* Gewerkschaftshüfe
sehen Pfadfinder haben sich von der u™ a ~ Mindestlohne .
Ideologie Lord Baden Powells Wilhams erklärte , es sei die Happt -
und seinen reaktionären Prinzipien , . ®es T/ .̂?i1^re^ses ’ T̂

a^ e . fort -
die sich fegen die arbeitenden Massen schnttlichen Kräfte im Kampf

«ctlTWlX»

um ein Vielfaches geringer .
Einen erfreulichen Gegensatz dazu

boten die Berichte aus der Sowjet¬
union und den Volksdemokratien , wo
die Jugend volle politische und wirt¬
schaftliche Freiheit genießt

Im Namen der FDJ versicherte der
Delegiert « Axen , daß die demokra¬
tische Jugend Deutschlands für di«
Durchführung der gefaßten Beschlüsse
kämpfen werde .

FDJ in den WBdDJ
aufgenommen

Der Rat des Weltbundes der demo¬
kratischen Jugend beschloß am 21. 8.
1948 in Warschau einstimmig , die FDJ
in den Weltbund aufzune hme n . Die
Aufnahme der FDJ in den WBdDJ ist

gab ein eine Entscheidung von größter histo -

für

Den Bericht für die USA
Mädel , dessen Namen nicht genannt rischer Bedeutung . Die durch den Hit¬
werden konnte , weil es sonst nach sei - lerfaschismus verursachte Isolierung
ner Rüdekehr in die Vereinigten Staa - ist beseitigt Damit sind die Tore nach

wenden , gelöst . Der Pfadfinderverband einen gerechten und dauerhaften Frie - ten Repressalien wegen der Teilnahme außen gesprengt Jetzt liegt es an der
lehnt jede Verbrüderung mit Mächten den » für Fortschritt und nationale Un- an der Konferenz zu erwarten haben deutschen Jugend , durch den erfolgrei -. abhängigkeit gegen Kriegspropaganda , würde . Die Delegierte berichtet von dien Kampf für die Einheit Deutsch -

sowie gegen eine Aufteilung Deutsch - den unmenschlichen Lynchungen . die lands und einen gerechten Frieden zu
lands zu stärken . sich wie eine Seuche über das ganze einem noch stärkeren Träger der De¬

in der Diskussion berichtete der De- Land ausgebreitet hätten . Die Lebens - mokratie und des Fortschritts zu wer -
legierte des freien Griechenlands über bedingungen des größten Teils der Be- den .

Kinder in den Bergwerken!
In einem Artikel „Leben und Kampf

Man sollte nicht für möglich , halten , erhob sich ein Sturm des Widerspruchs der Jugend Lateinamerikas “ schreibt
daß im Jahre 1948 in einem Mannhei - bei den Lehrlingen . In dieser Betriebs - W. Bogatirjew : „Der am meisten aus -
mer Großbetrieb noch Lehrlinge ge- jugendversammlung wurden fünf Ju - gebeutete Teil der Bevölkerung ist die
schlagen werden . Noch erstaunlicher ist gendvertrauensleute und ein Jugend - Jugend , die von Kindheit an ihren Le-
allerdings die Tatsache , daß der Ohr - obmann gewählt , die dafür Sorge tra - bensunterhalt verdienen muß . In den
feigenverteiler Betriebsratsmitglled ist gen werden , daß die Lehrlingszüchti - Bergwerken , Fabriken und sonstigen
und , man höre und staune , im Be- gungen auch bei der Firma Siemens
triebsrat die Interessen der Jugend als aufhören .

ab , die die Arbeitermassen und Ko¬
lonialvölker ausnützen .

Theater der Jugend
Das „Neue Theater der Jugend —

Mannheimer Studio - Bühne “, eine
Bühne junger Schauspielsttnlenten und
„die es werden wollen “, beginnt dem¬
nächst seine neue Spielzeit . Wolfgang
Borcherts „Draußen vor der Tür “ ist
die erst « einer stattlichen Reihe ge¬
planter Aufführungen . Man beabsich¬
tigt hauptsächlich Schöpfungen von
Dichtern unserer Zeit , wie Bert Brechts
„Furcht und Elend vor dem Dritten

Mit oder ohne — Ohrfeigen ?

Betrieben leisten dreizehn - bis vier¬
zehnjährige Halbwüchsige dieselbe Ar¬
beit wie die Erwachsenen , erhaltenJugendbetriebsrat vertreten soll . Die- Dieser Fall zeigt aber mit aller Deut - . . _ser Gewerkschaftler besonderen For - iichk ej t , wie dringend notwendig ein abeI nur 20 bis 25 Prozent eines Er -

mats hat sich dabei solange mch *s bo- jugendarbeitsschutzgesetz ist , dis es wachsenen .
ses gedacht , bis m einer Betnensju - gemeinsam xu erkämpfen gilt F . H.gendversammlung am 6. 9. 48 diese
sauberen Erziehungsmethoden zur
Sprache kamen und er durch den Vor¬
sitzenden des Jugendarbeitsausschusses
des Industrieverbandes Metall , Holz¬
hauer , eines besseren belehrt wurde . .

Wochenende der Mannheimer
Jugend

Auf Initiative des Mannheimer Ju -

Eine Berufsausbildung für die Ju¬
gend gibt e« in der Regel nicht . Von
einem bezahlten Urlaub hat die Ju¬
gend nicht einmal eine Vorstellung .
Die meisten jungen Männer und Mäd¬
chen sind Analphabeten . Ueber 50

gendrates findet am 25 . 26 . 9. 48 ein Prozent der Kinder im schulpflichtigen
Der Gewerkschaftsvertreter und ein Wochenende der Mannheimer Jugend Alter haben keine Möglichkeit zum

Reich “, Maurice Rostands „Der Mann ,den sein Gewissen trieb “ usw . der

Diskussionsredner wiesen Herrn
der natürlich Mitglied der CDU

S-,
ist ,

unter dem Motto „Friede und Freude “ Lernen . Nach amtlichen Statistiken be-
_ _ __ _ _ . . . statt Während samstags eine Kund - trägt die Zahl der Analphabeten in

- - - scharf zurecht und
'
forder

*
ten

~ *
daß in gebung , bei der ausländische Gäste Mexiko 55 Prozent in Kuba 60 Pro -

Mannheimer Jugend zu bieten . Dane - Zukunft die Züchtigungen von Lehr - sprechen sollen , stattfindet , wird sonn - zent , in Brasilien 75 Prozent in Equa -
ben sind jedoch auch Klassiker wie lingen unbedingt zu unterbleiben hat tags ein Staffellauf „Rund um den dor 73 Prozent und in Bolivien 80 Pro -
l^ ssmg mit „Dem jungen Gelehrten “, Herr S. verteidigte seine Hand - Friedrichsplatz " uiäö ein lustiges Kin - zent der Bevölkerung .
Monere „Tartuffe “ und Georg Büch - lungsweise damit , indem er sich auf dertreiben im Luisenpark sowie einners „Leonce und Lena “ im Spielplan den Standpunkt stellte , es sei unmög - Ferienball und Handballstädtespiel ver -
vertreten . Wir wünschen dem Theater lieh, die Arbeitsdisziplin der Lehrlinge anstaltet .

, begeisterten Schau - * >hne Ohrfeigen zu erhalten . Herr S., Wir hoffen nur , daß dieses Wochen -
Süll »?!

11 aa *
. Gelingen ihres der sich damit selbst ein Armutszeug - ende der Mannheimer Jugend nicht eine* t>eson <lers nis ausstellt als Erzieher , sagte ferner , Abklatsch von München wird und bei

tinlm «
ortsenntthehen Jugend Mann - er hätte noch nie einen Lehrling unge - den ausländischen Gästen auch Vertra -—h— recht geschlagen . Bei diesen Worten ter au » dem Osten dabei sind .

HCrt den Jugendfunk !
(Radio Stuttgart ) :

15. September , 18.00 bis 18J0 Uhr .
Diskussion um das Jugendarbeits -

sehutsgeaets
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SPD -Parteitag ohne Dr. Sdiumadier
Parteitag der heraufgetaenden Krise — Spalt ungsbeschluB gegen VTN

Spaltungsbeschlusses führten an , daß
für SPD -Angehörige ja auch die Mit¬
gliedschaft in der katholischen Kirche
erlaubt sei . Der Beschluß des Vorstan -

(Rdfk .) Am Samstag begann in Düs - sung Stimmen laut , welche eine be- df ssen 0 ^ ?lnP?t“ uS l-
seldorf der Parteitag der SPD , der am stimmtere Haltung gegenüber den Be- 24 Stunden nach dem Gedenktag für
Dienstag abend seinen Abschluß fln- Satzungsmächten forderten . Aber Erich 9p , .

des der
det . Der bisherige erste Vorsitzende OUenhauer , der zweite Vorsitzende , schließlich Ŝ gen 21 von
der SPD , Dr . Schumacher , fehlt da- bekannte Farbe , indem er alle Vor - ?!?, den d^ ? „?le
bei , da er gesundheitlich noch nicht in würfe als größtenteils unberechtigt 3fL .“ .der Lage ist , öffentlich aufzutreten , ablehnte und erklärte , die „Zusam - ba

.r <̂ er
l,K

äl̂ ^l*^
n

*ia*
i ' ln.

^erj -SPD
Entgegen den Gerüchten , wonach menarbeit mit den westlichen Besät -,Prof . Carlo Schmidt , der Vorsitzende zungsmäditen sei zur Förderung der 1
der südwürttembergischen SPD , als Demokratie in Deutschland notwen - “ * J "'SIISjSSS,nneuer Vorsitzender der SPD voreese - die “ deren Symptomen an , daß der Tag der
hen sei , erklärte Erich Oilenhauer , daß Starke Auseinandersetzungen gab es ^CTaufgehenden Krise in der SPD tat -
Schumacher wieder erster Vorsitzen - über den Vorstandsbeschluß der SPD , •• chlich gekommen ist . Der Weg der
der werde und bis zum Ende des Jah - wonach VVN-Mitglieder nicht der SPD SPD führt von Düsseldorf in den Ab-
res wieder voll arbeitsfähig sei . Das angehören könnten . Die Gegner dieses grund .Referat Schumachers , mit dem wir
uns noch kritisch auseinandersetzen
werden , wurde verlesen .

In den ' Diskussionsreden . im Laufe
des Montags trat eine starke Kritik _ _ , , , _zu Tage , welche die Feststellung er - Prot . Dr . Rudolf Agricola an Mr . Canaday
härtet , ehe vor einigen Tagen der ehe - (EB ) In einem Brief an den Leiter zenzbedingungen seitens der Redaktionmalige sozialdemokratische Reichs - der Nachrichtenkontrolle der amerika - geführt habe ,tagsabgeordnete Arzt vor einer SPD - Mili ^ rrgg ^ nmg für Württem -Delegierten -Versammlung in Wieaba - berg -Baden , Mr . Canaday , setzt sichden traft „In der Zeit weltpolitischer Prof . Dr . Agricola mit den BegrUndun -Entscheldungen wird der Düsseldorfer gen auseinander , welche die amerika -Parteitag der Tag der heraufgehenden nischen Militärbehörd e für die Ent-Krise in unserer Partei sein !** Eine Ziehung seiner Lizenz als Mitheraus -Reihe von Diskussionsrednern forderte geber der RNZ geltend machten .die Reorganisation der SPD zu einer „Aus Zeitungsmeldungen entnehmt wieder audi

^
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Krtfto ictl- ,
da L rnir D? nnersta ? ' «*?“ 2- klärt , welche großen Verdienste ichpoch wir wissen , daß starke Kräfte September , seitens der amerikanischen m; r um dGn Aufbau d^r Rhein -Nek -

Carlo
"

IhLt ttle ? Dahrfnd ^ ,
*ür Württemberg - Ba -

“
ar - Z«

”
uÄ £ * SnagS -uano bchmiat , Reuter , Dahrendorf , den die Lizenz als Mitherausgeber der tur erworben habeSevering u . a . gruppier « ! , eifrig am sogenannten überparteilichen Heidel

Die wahren Gründe

4. Bis heute ist mir nicht eine ein¬
zige Mitteilung seitens einer Stelle der
amerikanischen Militärregierung zuge¬
gangen , aus der ich entnehmen könnte ,daß ich auch nur in einem Punkt ge¬
gen die Lizenzbedingungen verstoßen
habe . Im Gegenteil , mir wurde immer

Werk sind , eine „ dritte Kraft “ zu berger ,Rhein -Neckar -Zeitung ' mit der

durchweg Antifaschisten und politisch
Verfolgten , darunter fünf Betriebs¬
ratsmitgliedern . Unter Verletzung sei -

l . Meine Tätigkeit an der Universität der Betriebs
I
ra

t
t sicban- und bat um meine Intervention . Und

da bin ich anscheinend nach der wirk -

_ _ _ __ _ _ _ _ ^ 5. Dr . Knorr (SPD ) kündigte Anfangschaffen , d . h . den Marxismus über Begründung , ich sei meinen Pflichten August eigenmächtig einem beträchtli -
Bord zu werfen zugunsten eben jener nicht genügend nachgekommen , entzo - Teil f eF.,

B®i?.g®chaft ’ ,undkatholisch -raztaldemokratischen Koa - gen worden sein sollhtlon , durch welche die Weimarer Re- Da ich noch keine offizielle Mittei¬publik zugrunde ging . lung seitens der Militärregierung habe , . , _ „ . ,Das Programm dieser „dritten kann ich hierzu zunächst nur folgendes '?er , Befugn V‘?e hat Dr . Knorr michKraft “ hat uns der vorerwähnte be- erklären : darüber nicht unterrichtet . Dagegenkannte SPD -Redner Arzt offen dar '
gelegt . Es besteht „in der Heraus - Halle erfolgte unter Billigung von OM- . . , ,arbeitung der schöpferischen Synthese GUS , Berlin . Ich bin in der Lage , diese da bm anscheinend nach der wirk -
zwischen dem kapitalistischen Wirt - Tatsache noch mit sehr interessanten “ ??? ? Auffassung der amerikanischen
schaftssystem und der sozialistischen , Einzelheiten zu belegen . Militärregierung wieder zu s e bjauf Demokratie gegründeten neuen , Prof Dr H euß (DVP ) ist nahezu “ achgekommen . I*
Wirtschaftsform “
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Dub^ anern
^

™ « fn s* «1® «“ dJ *4 bis heute Uzenztrager . den > auf die Straße setzt . Ich verlangteder M^ teediskisstan ^ f
^

DiiUeldorf ^
1 daß ich nach sofortige Zurückziehung der Kündigun -

umrekmim Gegensatz
*
zudies ^ir ^Uiff a? der wnrküchra Auffassung der amen - gen unter Drahtantwort , andernfallswuraen lpi Gegensatz zu dieser Auffas - kamschen Militärregierung meinen icb melne Lizenz unter Protest nieder -Pflichten nicht zu wenig , sondern zu (egen und die Verantwortung für die

II» - i n li T - , . . v' el nachgekommen bin , denn bereits reaktionären Maßnahmen dem sozial -marsnail-Ltanaer unter sich am 10. Mai erklärte mir der Lizenztra- demokratischen und dem demokratisch -(JD ) Ein Witzbold hat kürzlich ge- ger Dr i, ^ n P r r (SPD ) , daß die Presse - volksparteilichen Lizenzträger überlas -meint , man sei sich bei den Verhand - kon trolle mir empfehle , bis auf weite - sen müsse ,lungen in Paris über den Anteil der res keiae P° utlschen Artikel zu schrei¬
einzelnen Länder an den Marshall - ben - 80 daß ich als gleichberechtigter In der Pressemeldung der Militärre -
Geldern nur darin einig daß jeder Herausgeber gezwungen war , m^ine gierung über den Lizenzentzug sehemehr erhalten müsse als

”
der andere . P° litiscke Auffassung im .Mannheimer ich die Antwort auf meinen ProtestAber wie diese * mathematische Kunst - Morgen ' zu veröffentlichen . Ich kann vom 23 . August , denn eine anderestück vollbringen ? Also streitet man _ ekle Fü ^e von Material vorlegen , aus Nachricht bezüglich der Zurücknahmees ist kein Geheimnis mehr _ sich seit dem hervorgeht , welchen Kampf ich der Kündigungen hat mich bis heuteWochen herum . Gegenwärtig ist die Segen die ständige Verletzung der Li- noch nicht erreicht “

Bizone Hauptgegenstand dieses Strei¬te «. Der Delegierte der Bizone ist derAnsicht , daß die ihm von den anderen
bewilligten 367 Millionen Dollars zu
wenig sind und daß er 100 Millionen
mehr benötigt . Er fordert außerdem ,daß der Beitrag der Bizone zur soge -
nannten „Selbsthilfe “ der Marshall - Frankfurt » . M. (Eig . Ber .) Ein er - Schaffung von genügend Devisen , umLänder herabgesetzt wird . Mr . Harri - schreckend düsteres Bild der Ern äh - zu einem gesunden Außenhandel zuman soll nun — laut „New York He- rungsiage ln Westdeutschland ergab gelangen . In den USA interessiererald Tribüne “ — auf die anderen euro - sich aus der letzten Sitzung des büo - man sich für den Marshallplan nur ,päischen Länder einen „schweren nalen Ausschusses für Ernährung , um rieh den europäischen Absatz -Druck “ ausgeübt haben , um diese For - Landwirtschaft und Forsten , als die markt zu sichern ,derung durchzusetzen . Diese beklagen Versorgung der Bevölkerung mit le-sich darüber , weil man ihnen von ame - benswichtigen Nahrungsmitteln im Krieg in Indienrikanischer Seite ausdrücklich Zuge- kommenden Winter besprochen wurde . m , T . . _sagt habe , die USA würden sich nicht Ministerialdirektor Podeyn berichtete .

(Rdfk ') Indlsche Truppen sind zu Be-

Trübe Versorgangsperspektmn im Westen
FleischVersorgungnicht gesichert — Mangelerscheinungen za befürchten

Eine letzte Erinnerung
an Paal Schreck

wollen sicher viele M^ inheimer Werk¬
tätige haben .

Die Volksbuchhandlung Mannheim ,S 3, 10, widmet ein Schaufenster dem
Gedenken unseres unvergeßlichen Ge¬
nossen .

Die dort aufgestellten Photographienkönnen käuflich erworben werden .

Die nächsten fünfzig Jahre . . .
Frankreichs Wirtschaft bis 1986

unter Kontrolle
(Rdfk .) Der im Rahmen des Mar -

shall -Plans an Frankreich gewährte
Dollarkredit muß innerhalb einer Frist
von 30 Jahren , beginnend mit dem
Jahre 1956 , zurückbezahlt werden .Dies gaben Vertreter der Marshall -
Plan -Verwaltung in Paris bekannt . Da
die USA -Kontrolle über die Mar -
shall -Plan -Länder auch nach Beendi¬
gung des „Hilfsprogramms “ aufrecht
erhalten werden soll , um die Rückzah¬
lung der Anleihen sicherzustellen , wird
Frankreichs Wirtschaft bis zum Jahre
1986 von der USA kontrolliert wer¬den .

Englands Dollarsklaverei
Auch Englands Dollarsklaverei wird

54 Jahre dauern . England wird kn Laufevon 50 Jahren um 5750 Miil . Dollar ver¬mehrt und die Zinsen zurückzahlen müs¬sen , die ihm von den USA im Jahre 1946
gewährt wurden , während die Zurück¬
zahlung dieser Anleihe im Jahre 1952 be¬
ginnen soll , wird die Zurückzahlung derAnleihen , die England im Zusammen¬
hang mit dem „Marshallplan “ bewilligtwurden , im Jahre 1956 beginnen und 50Jahre dauern .
• Und Deutschland ?

Wenn das am grünen Holz passiert ,wenn schon Frankreich und sogar Eng¬land solch beglückende Zukunftsaus¬
sichten haben ; dann braucht man be¬
stimmt nicht zur pessimistischen Frak¬
tion der Zukunftsdeuter gehören , um
sich vorstellen zu können , wie sich die
neuen Aspiranten auf die Weltherr¬
schaft die Zukunft Deutschlands vor¬
stellen . Vorstellen , wohlgemerkt , denn
nicht jede Suppe wird so heiß geges¬sen , wie sie gekocht wurde .

Berich tigung
Der entlassene Betriebsratsvorsitzendeund Redakteur der Rhein -Neckar -Zei -

tung , Gerd Maibaum , von welchem wir
irrtümlich berichteten , daß er Mitglieddes Vorstandes der Jungen Union in Hei¬
delberg sei v teilt uns mit , daß er bereits
seit 10 Monaten dem Vorstand der Jun¬
gen Union nicht mehr angehört . Diese
Mitteilung ist besonders angesichts der
durch ein großes vierseitiges Flugblatt
eingeleiteten Auseinandersetzung der
Jungen Union mit Dr . Knorr von Be¬
deutung .

Vor 81 Jahren
„Ich protestiere dagegen , daß man

eine solche Politik eine deutsche
nennt . Ich protestiere gegen einen
Bund , der nicht die Eänheit , sondern
die Zerreißung Deutschlands prokla¬
miert . Gegen einen Bund , der
Deutschland zu einer großen Kaserne
macht und den letzten Rest von Frei¬
heit und Volksrechten vernichtet “

August Bebel
im „Norddeutschen Reichstag “ 1867

Sie hören Heinz Frentzel

in die Einzelheiten des „europäischen daß die Flei9chversorgung besonders ginn dieser Woche , wie ein Komrauni -

Auerbach will demonstrieren

Plans “ einmischen . Beamte der euro - in Nordrhein -Westfalen in keiner Weise d
.®f ijl d H^8ierun 8b ekannt -

päischen Länder — berichtet das gleiche gesichert sei . Die bizonale Verwal - *? *iaid ®5a "?d euunaroMert , um
Blatt - erklärten , daß offenbar nicht tung sei nicht in der Lage , di e Be- d° £ * £ ** 3™ » Qrdn

Î
g

. .T ^ i f
'

die Verwalter des Marshallplans das Lieferung zu garantieren . Schon jetztletzte Wort hätten , sondern General wäre man gezwungen , Vorräte zu ver - dl .tl Truppen Haidterabads
Clay . teilen , die für den Winter vorgesehen l^ hmverzwetielten Widerstand Man

warerl — Ein wissenschaftlich « Gut - befurchtet , daß der Krieg sich auf ganz
achter , Prof . Niehaus aus Bonn , ver - Indlen a ? sdeh Pt J u ei " em fur 5bt '

r . . . . . . _ . . . trat die Ansicht , daß in einem halben ? aren ^ lu ?b^ d könne . Mo-Landshut . (Rdfk .) Der bayerische Jahr ln ^ westdeutschen Wirtschaft hammedamsche Kreise erklären , die
J U,L ra ??1*d ^ religiös wiederum große Mangelerscheinungen Verantwortung an den Vorgängen

^ ? ,
r ‘ ^ '" f ,bach ' auftreten müßten , in erster Linie ein *ra S? dle britische Regierung . Der Ge¬hst angekündigt , daß er die Verfolgten bis jetzt noch nicht übersehbarer Kar - neralgouvemeur von Indien hat denEU Protestmarsch « ! aufforaem werde , «nfrimmr »! ni « «mmi m Ausnahmezustand für ganz Indien aus -

, Wiedergutmachungsg ^ etz li ^ LtarirS ^ eTEmähSkrise gerufen ,nicht noch in diesem Monat verabschie - führen . Die Lage in der Landwirt - _det ward . achaft habe sich seit der Geldreform KPD gewann 32 Proz . Stimmen
nicht gebessert ; die allgemeinen Wirt - München . Bei feiner Nachwahl inschaftsunkosten hätten sich verdoppelt . Scheinfeld (Franken ) steigerte sich dasDie Preise für Rohstoffe sind sogar um Stimmenergebnis der KPD um 32 v. E .über 100 Prozent gestiegen . Die völlig während die übrigen Parteien an Stirn -verfehlte Ein - und Ausfuhrpolitik in men verloren . Die erste Gemeinderats -
WOstdeutschland verhindere die Be - wähl war für ungültig erklärt worden .

KPDUns gehört
die Zukunft

Ne weiche Birne ist im allgemeinen
keine Schande ,

Wenn man nicht grade Rundfunk¬
kommentator ist ;

So aber hört man leider hier zu
Lande

Allabendlich den blöden Fritzsche -
Frentzel -Mist !

Wie lange noch?
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Landesgefängnis Mannheim antwortet
<EB ) Die langerwartete Stellung¬

nahme des Landesgefängnisses Mann¬
heim zu unseren Veröffentlichungen
über den Stand der ärztlichen Betreu¬
ung ist nun endlich eingetroffen .
Allerdings bringt sie keineswegs eine
restlose Klärung der von uns ange¬
schnittenen Punkte , sondern beschränkt
sich auf die Richtigstellung einiger un¬
wesentlicher Einzelheiten , ohne unsere
Feststellungen entscheidend entkräften
zu können . Dabei hat das Landesge¬
fängnis Mannheim nicht einmal selb¬
ständig reagiert , sondern hat uns seine
Antwort in Form eines Einschreibe¬
briefes des Direktors des gesamten Ge¬
fängniswesens von Württemberg -Baden
aus Ludwigsburg zustellen lassen . In
diesem Schreiben werden wir aufge¬
fordert , unter Berufung auf das Pres¬
segesetz von 1874 eine Berichtigung zu
bringen . Da wir nach Empfang dieses
Schreibens unsere Ausführungen vom
1, Juli und spätere Veröffentlichungen ,
die auf denselben Vorfall Bezug neh¬
men , immer noch für richtig halten ,
möchten wir dasselbe nicht als Berich¬
tigung , sondern im Sinne einer im
Werden begriffenen neuen Pressege¬
setzgebung , welche die noch aus dem
10. Jahrhundert stammenden Gesetze
zu ersetzen hat , ganz einfach als Stel¬
lungnahme veröffentlichen .

„Das „Badische Volksecho “ hat in

geworden sind und wir betrachten es
als eine Schande , daß sich daTan nichts
geändert hat

Menschen , die sich einer Operation
unterziehen müssen , darf man nicht in
Haft behalten . Menschen , die im höch¬
sten Grad schwindsüchtig sind , können

Ueber eine Erkrankung machte er lässige medizinische Gutachten geklärt
bei keiner dieser r . eWpnheiten Mit - werden können . Nur wenn uns in dembei keiner dieser Gelegenheiten Mit - vorllegenden Fane sowie ln elne r Reihe
teilung . Nach seiner Verurteilung gieichliegender Fälle durch amtsärzt -
vom 10. 3 . 1948 wurde er ohne eige - üches Gutachten der Nachweis erbracht
nen Antrag vom Anstaltsarzt ein - werden kann , daß die Kranken nicht nicht im Gefängnis gehalten werden ,
gehend untersucht . Dabei wurde le - durch entsprechende Behandlung zu ret - Warum steht ihnen , die zum Teil wirk -
diglich ein herabgesetzter Emäh - ten gewesen wären , wollen wir unsern lieh nur geringe Freiheitsstrafen zu
rungszustand , aber kein Anzeichen b̂ m verbüßen hatten und haben , nicht da»

für eine TBC festgestellt Erst am äe ? m Direktor dä aef ^ niawSens em - gleiche Recht 2U - wie den Kriegsver -
5 - Mai meldete sich der Gefangene schuldigen . Solange uns d ie» nicht nach¬
krank . Der Anstaltsarzt untersuchte gewiesen wird , haben wir unsere eige-
ihn sofort , stellte eine Lungentuber - nen Ansichten über diese bereits serien -
kulose fest und beantragte die Haft - mäßig auftretenden Vorfälle und wir bürg hörten , bei Erkrankungen sofort
Unterbrechung und Einweisung ifta aua <*er entlassen werden .
TBC -Krankenhaus in Mannheim . Der htt d Berg ™ ük Wir halten es für ein Gebot der
Anstaltsleiter gab diesen Antrag so - B~ tphpn bloiben tedenfalte folgende Humanität , Schwerkranke nicht in Ge-
fori der Staateanwaltschaft weiter . Tatefche ^

bleiben l edenfalls folgende fängnissen zu behalten , und diese ein -
Am iS. Mai wurde ihm seitens der v Am 31 . Mai starb im Lungenkranken - Obacht *Staatsanwaltschaft entsprochen , am haus Mannheim ein junger Mensch £ äUen nIcht beobachtet

Tan - Wir erachten
“

es für unsere Pflicht
<,gegenüber der Allgemeinheit , kritisch

fiefert
^

vnrrde
Mannheim dort einge " Stellung zu nehmen zu der unbestreit -

brechern und anderen schwerschuldi¬
gen Lumpen , die , wie wir doch dau¬
ernd aus Nürnberg lind aus Ludwigs¬

gleichen Tag die Ueberführung ins
Krankenhaus durchgeführt . In den
vorhergehenden Tagen hatte der An -
staltsarzt erfolglos versucht , die Auf -
KSK . .*

Wir betrachten es als einwandfrei
feststehend , daß in diesen sowie auchdiesem Todesfälle nimmt das Schrei - ;n we jteren uns bekannten Fällen bei

kenhaus zu erreichen und mit dem
dortigen Chefarzt selbst deswegen
verhandelt . Wegen zu großer Ueber -
füllung wurde dieser Antrag abge¬
lehnt . Vom 5. bis 13. Mai war der
Gefangene - in der Krankenabteilung
des Gefängnisses untergebracht .
Nach dem Befund des Mannheimer
TBC -Krankenhaus es bestand eine
galoppierende Schwindsucht , die am
31. Mal zum Tode führte .

Stellung .
Gcfängnisverwaltung n ‘CM rechtzeitiger Unterbrechung der Haft

3. Am 15. 10. 47 starb im Städt . Kran¬
kenhaus in Mannheim ein junger

4- Gefangene war im Landesge -
Ueberschrift „Konzentrationslager Me- fg nl«,is Mannheim hoimr » ■ in diethoden lm Landesgefängnis Mannheim
über einen dort inhaftierten und nach
seiner Ueberführung ins Krankenhaus
Mannheim verstorbenen Gefangenen
eine Reihe - von unrichtigen Tatsachen
behauptet , die in folgendem richtig -,
gestellt werden :
1. Der fragliche Gefangene hatte bei gut .“

der Einlieferung am 11 . 11 . 1947 nicht

Menschenleben hätten gerettet wer¬
den können .

„ _ _ _ . Wir glauben ein besseres Urteil dar -Mensch namens Hans Ehrenfried jjber zu haben , was als KZ -Methoden
lm bezeichnet werden muß . als der hoch -

- n eine Operation , die im gracjjg nazistisch verseuchte Justiz -
Cefämmteatirf 11SnrJüfnmSSIf wi . r^ und Strafvollzugsapparat Wir haltenGefängnisarzt vorgenommen wurde . nämlich auch allea das für KZ- Metho -

- „ - - - - AUen diesen Fällen ist gemeinsam , den , die nicht nur abzulehnen , sondern
sprechend Weisung des Arztes wegen daß Menschen in einem Zustand im entschieden zu bekämpfen sind , wenn
des reduzierten Ernährungszustandes Gefängnis gehalten werden , für welche d*n einfachsten Geboten der Humani -
immer nur mit ganz leichter Arbeit , das Gefängnis nicht der richtige Ort tat zuwidergehandelt wird und die
nämlich mit dem Sortieren von Saat - ist . Erst als sie bereits „den Kopf Vollstreckung des Strafvollzugs über

>. w “ -3 T3- I- —tX—. m^ . . ah UammaU AMinKnn

fängnis Mannheim , bevor er in die
Krankenabteilung kam , nie mit
schwerer Arbeit beschäftigt , wie
dies behauptet wurde , sondern ent -

unter dem Arm “ trugen , v^urden sie der
UJ

Erhaltung von Menschenleben

Weltkirchenkongreß
ging zu weit

John Foster Dulles , den republika -

Sowelt uns In unseren Veröflentlichun - Krankenhäuser iiharariacon , ,„ H Ha steht ,
ein Körpergewicht von 82, sondern gen einige nebensächliche Ungenauigkei - “

r „ jf snät
™ °

ein solches von 61 Kilo . ten unterlaufen sind , berichtigen wir uns j . . . _ . .
Die Inhaftierung erfolgte nicht we- hiermit gerne . Da wir so wenig wie die Ha ® ®̂ d nun ®lnf ach die Rehand -
„ ojn r SvanamittelHiphstahla Gefängnis Verwaltung Medizin studiert lungsmethoden , wie sie uns aus dem

haben , wollen wir uns nicht ln Fragen tausendjährigen Reich vom Militär und John Foster Dulles , den repuDliKa -
einlassen , die letztlich nur durch zuver - aus den Konzentrationslagern bekannt nische Kreise bereite als künftigenKleider - und Wäschediebstahls zum

Nachteil seines eigenen Gastgebers ,
wegen eines Kellereinbruchs mit
Entwendung von 35 Büchsen Fleisch
und Wurst und wegen eines weite¬
ren Kellereinbruchs , bei dem der

14000 Bauern weniger! / Von Julius Schätzte , MdL.

Außenminister der USA sehen , hat
sich nicht umsonst den Talar eines
presbyterianiscfaen Kirchenvaters um¬
gehängt , um auf dem Weltkirchenkon¬
greß in Amsterdam das Wort zu er¬
greifen zur Verteidgung des Kapitalis¬
mus , und zur Hetze gegen den Sozia -

Trotz dem vielen Gerede über die schaftsrates in Frankfurt und den
Täter stehen lassen mußte , weil die Hilfe für den kleinen Bauern und den Maßnahmen des für die Landwirtschaft ncllc ucu auua .
Tat entdeckt wurde , der Gefangene Landtags -Beschlüssen zur Bodenreform verantwortlichen Schlange -Schöningen lism

’
us und die Sowjetunion Zwar

war wiederholt vorbestraft und auch und Neuansiedlung von Bauern müs - samt dem größten Teil der Führer konnte er nicht verhindern , daß füh -
schon wiederholt aus Gefängnissen sen wir in Württemberg -Baden das des Bauernverbandes wird sich diese re nde Geistlid » und Theologen aus al -
ausgebrochen . Verschwinden vieler Bauernhöfe fest - bauernfeindliche Politik weiter fort - ier -Welt sich im positiven Sinne über

3. Es ist falsch , daß man sich lm Ge- def . ^ nd-
.und forstwirt - setzen . die fortschrittlichen Kräfte , über den

fängnis mit dem Gefangenen nicht Betriebszählung im Jahre Herr Schlange -Schöningen kam jetzt Kommunismus und über die Sowjet¬
befaßte , obwohl er sich krank mel - HK» wurden 205 371 selbständige Land - von seiner Reise aus Amerika zurück union aussprachen , aber er und Mr .
dete und versicherte , daß er krank wirte mit einem Besitz über 0,5 Hek - und glaubt dort das Rezept gefunden Taft , ein zweiter amerikanischer Ver -
sei . Es ist falsch , daß er sterben ter Land gezählt . Nach der Bodenbe - zu haben , um noch weitere Klein - treter , konnten noch im letzten Mo-
mußte , weil man lm Landesgefäng - nützungserhebung 1947 gibt es heute bauern um ihre SehQlle zu bringen . ment

’
die Botschaft des Weltkirchen -

nis Mannheim ein Menschenleben zu noch 191 398 land - und forstwirtschaft - Es klingt sehr schön und fortschritt - kongresses welche den christlichen
gering schätzt , wie dies nur irgend - liehe Betriebe mit mehr als 0,5 Hektar , lieh, wenn man von der Technisierung Kirchen empfahl , nicht nur die Ideoto -
einer der braunen Henker tat ; viel - d. h . 13 973 Bauern haben lm Laufe der und Intensivierung der Landwirtschaft gie des Kommunismus , sondern auch
mehr war der Gefangene nach seiner letzten zehn Jahre Ihren Hof verloren , spricht . Aber welcher Bauer kann sich die des Kapitalismus zu verwerfen , ver -
Einlieferung in den Monaten No - Erschreckend ist dieser Rückgang bei heute einen Trecker für 8000 DM kau - ändern und abschwächeit , indem sie die
vember , Dezember und Januar 22mal den Kleinbauern bis fünf Hektar . Da- fen ? Es ist die Hoffnung des Groß - Einfügung des Worte „laissez -fair “
lm Arztzimmer zur Behandlung , von zählte man lm Jahre 1939 146167 ägrarlers , daß die Kleinbauern dem vor Kapitalismus beantragten und auch
Dort wurde er jedesmal wegen einer Betriebe , 1947 nur noch 134 904, d. o. harten Konkurrenzkampf erliegen . Ka- durchsetzten . Wie die „New York
Verletzung die er sich _ selbst im 11263 Kleinbauern mußten ln den letz - •pitalkräftige Spekulanten warten heute Herald Tribüne “ berichtet , bekamen
Gerichtegefängnis Tauherbischofs - ten zehn Jahren ihren Hof verlassen , schon darauf , daß bei der zu erwar - einige Kongreßteilnehmer Bedenkenheim , wo er am 6. 11 . 1947 eingelle - in einigen Landkreisen konnten sich tenden Agrarkrise weitere Zehnlau - darüber , daß die ursprüngliche Bot -

v v.
au

,
* dje, Mittelbauern von fünf bis send ihren Hof verlassen müssen . schaft in ihrer Ablehnung des Kapita¬

le “ ,.®* ® ^ehn . P ji ctar “ >ehr halten . Die Nur eine genossenschaftliche Zu- lismus zu weit gegangen sei.kenhaus zu erreichen , verbunden . Anzahl dieser Hofe ging zurück in den sammenarbeit der Kleinbauern im
Kreisen Aalen , Heldenheim , Leonberg , Geiste Reiffelsens und eine gernein -
Mergenthelm , Hall und Ulm . same Zusammenarbeit der fortsdmtt -

Bel einer weiteren -Fortsetzung der liehen Kräfte ln Stadt und Land kannvon der CDU getragenen reaktionären diese Entwkklung verhindern und auch — - . . . .landwirtschaftlichen Politik des Wirt - dem Kleinbauern seinen Hof erhalten , haben 5000 DM und die Angestellten
der Firma Freudenberg 720,50 DM andurch das

„Badische Volksectio**

(Ausschneiden und an die Nord¬
badische Zeitungsvertriebs-GmbH.
Mannheim. S 3,10 , senden.)

Ich bestelle hiermit das „Badi¬
sche Volksecho “ und bitte um Zu¬
stellung durch den örtlichen Aus¬
träger .

Preis monatlich DM —,45
and Zustellgebühr DM —,15

Name

Wohnort

Straße

Unterschrift

Solidarität mit den Opfern
von Ludwigshafen

Die Weinhelmer Gewerkschaften

Fußball-Saison 1948/49 begann
Die ersten Ergebnisse

der Südd. Oberliga und der nordbad . Landesliga
VfB Mannheim — L FC Nürnberg *:* VfL Neckarau — VfB Pforzheim 5:1BC Aagsbnrg — SV Waldhof 1 :2 l irr Pfnnh irv _ . .
VfB Mühlbor * — Hntr . Frankfurt 1* ls*
Bayern München — Schweinfurt «5 1:1 A8V Durl ac* — SpVgg . Sandhofen 4:8
VfB Stuttgart — Schwaben Augsb . 1 :1 Germ. Fr ’feld — ASV Feudenheim Zit
Kickers Offenbach — 186* München 2:1 T8G Bohrbach — Phönix Karbr .Ulm 1846 — FC Rödelheim ld p . „ . . .
FSV Frankfurt — Stattg . Kickers Zit “ rötsingen — Am. Viernh .

den Gewerkschaftsbund Ludwigshafen
für die Unterstützung der Opfer der
Explosionskatastrophe abgeführt . Der
Gewerkschaftsbund Ludwigshafen hat
im Namen der Verletzten und der Hin¬
terbliebenen der ums Leben gekomme¬
nen Kollegen den Weinheimer Gewerk¬
schaften seinen herzlichsten Dank aus¬
gesprochen .

Wir entsprechen gern der Bitte des
Weinheim « : Gewerkschaftsbundes , al¬
len Spendern und allen Funktionären ,
die die Sammlung durchgeführt haben ,

2 :5 öffentlich seinen Dank zu übermitteln .
1 :8

Schlotterbeck trat zurück
Stuttgart . Der Leiter des Roten Kreu¬

zes in Württemberg , Friedrich Schiot¬
terbeck , teilte am Freitag der Presse
mit , daß er sein Amt niedergelegt bat .

Die Spiele am kommenden Samstag und Sonntag
Südd. Oberliga Nordbadische Landesliga

18. September : 18. September : Phönix Karlsruhe —
Eintracht Frankfurt — BC Augsburg VfL Neckarau ; ASV Feudenheim — 1. _ _19. Septe -ober : FC Pforzheim . icpd Nordbaden Mann-BV Wal-dhof — Kfckers Offenbach - 19. September : VfR Pforzheim — beim S t , 18. Verantworte für d. Inhalt :
1. FC Rödelheim — VfR Mannheim TSG Rohrbach ; Schwetzingen — Ger - Kurt W . Weber , Mannheim , S 3, 18 Tel .-
Stuttgarter Kickers — VfB Mühlburg manla Brötzingen ; Amicitia Viernheim Nr . 4SS 60. - Druck : Mannheimer GroB-
Schwaben Augsburg — FSV Frankf . — ASV Durlach ; VfB Knielingen — druckerei ' Mannheim R l . 4-8. vertrieb .
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i Scnweüinirt TSG Ulm 46 spielfreL Nachrichtenkonttollabtetlung für Würt -
1. FC Nürnberg — Bayern Mündien temberg -Baden . - Auflage : 25 00®.
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